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Sie englische Erklärung zu Stresa
Simon über die Ergebnisse der Erknudungsreise « — Keine Bindungen sür Stresa

London, 9. April . Unter großer Aufmerk¬
samkeit der Abgeordneten verlas Außen¬
minister Sir John Simon Dienstag nach¬
mittag im Unterhaus die vom englischen Ka¬
binett festgelegte Erklärung über das Ergeb¬
nis der Reisen Simons und Edens nach den
verschiedenen europäischen Hauptstädten. Der
Zweck der Reise im Anschluß an die Veröf¬
fentlichung des englisch-französischen Proto¬
kolls vom 3. 2. habe darin bestanden, die
Ansichten der anderen Regierungen kennen
zu lernen; außerdem stehe die Reise in Ver¬
bindung mit der bevorstehendenZusammen¬
kunft in Stresa.

Deutschland zum Ostpakt
Reichskanzler Hitler hat klar znm Ansdruck

gebracht, daß
Deutschland nicht gewillt sei, eine« Ost-

Pakt zu unterzeichnen.
der Deutschland zu gegenseitiger Unter¬
stützung verpflichten würde. Insbesondere ist
Deutschland nicht bereit, einen Pakt gegen¬
seitiger Unterstützung mit Rußland einzu¬
gehen. Andererseits wurde erklärt, daß
Deutschland einen Nichtangriffspakt
begünstige, der eine Konsultation für den
Fall eines drohenden Angriffes vorsehen
würde. Der Kanzler Hitler ist ferner unter
den gegenwärtigen Voraussetzungen nicht da¬
zu bereit, die Einbeziehung Litauens  in
irgendeinen Nichtangriffspakt in Aussicht zu
nehmen. Die Deutschen schlugen weiter vor,
daß, falls trotz dieses Nichtangriffspaktes und
trotz der Konsultation Feindseligkeiten zwi¬
schen zwei vertragschließendenParteien aus¬
brechen sollten, die anderen Unterzeichner den
Angreifer in keiner Weife unterstützen soll¬
ten. In einem anderen Zusammenhang ver¬
weilte Hitler jedoch bei der Schwierigkeit der
Bestimmmrg des Angreifers. Ueber seine
Ansicht für den Fall befragt, daß die eine
oder andere Gruppe von Vertragschließenden
unter sich ein Abkommen gegenseitiger Un¬
terstützung abschließ-en, erklärte der Reichs¬
kanzler, daß dieser Gedanke nach seiner Mei¬
nung gefährlich und anfechtbar sei, da er da¬
rauf hinanslansen würde, Sonderinteressen
einer Gruppe im Rahmen des weiteren Sy¬
stems zu schaffen.

land 36 Divisionen benötige, die ein
Maximum von 550 voo Soldaten

aller Waffengattungen einschließlich einer Di¬
vision SS und militarisierter Polizeitruppen
darstellten.

Er versicherte, daß es in Deutschland keine
halbmilitärischen Verbände gebe. Deutschland
beanspruche

alle Waffentype»
zu besitzen, die andere Länder besitzn. Er sei
nicht bereit, auf den Bau gewisser Typen zu
verzichten, so lange andere Länder sie eben¬
falls besitzen. Falls andere Länder gewisse
Typen aufgeben, werde Deutschland das
Gleiche tun . Hinsichtlich der Wehrvevhält-
nisse zur See beanspruchte Deutschland
unter gewissen Vorbehalten einen Gesamt¬
tonnenbestand von 35 Prozent der britischen
Tonnage. In der Luft  Gleichheit zwischen
Großbritannien , Frankreich und Deutschland,
vorausgesetzt, daß die Entwicklung der sow¬
jetrussischen Luftstreitkräfte nicht derart sei,
daß eine Neberprüfung dieser Ziffern not¬
wendig werde.

Zur Abrüstung bereit
Wenn irgend ein allgemeines Abkommen

über die
Beschränkung- ex Rüstungen

erreicht werden könnte, würde Deutschland
gewillt sein, ein System dauernder und auto¬
matischer Uebevwachungunter der Voraus¬
setzung anzunehmen, daß eine solche Ueber-
wachung in gleicher Weise sür alle Mächte
Anwendung findet. Dem in dem Londoner
Protokoll vom 3. Febr. enthaltenen Vorschlag
eines LuftpakteS zwischen den Locarnomächten
stehe Deutschland günstig gegenüber. In der
Frage des Völkerbundes wies der Reichs¬
kanzler auf seine im Mai 1933 abgegebene
Versicherunghin, daß Deutschland nicht wei¬
ter im Völkerbünde Mitarbeiten würde, falls
es das bleiben sollte, ivas Hitler als ein
Land minderen Rechtes bezeichnet«; und er
machte au Hand eines Beispieles geltend,
daß Deutschland in einer untergeordneten
Stellung sei, falls es keine Kolonien be¬
sitze.

Ich habe mich darauf beschränkt, die An¬
sichten der anderen Staatsmänner darzu-
logen, aber es darf nicht angenommen werden,
daß die britischen Minister nicht ihre

stark abweichende Meinung
über gewisse Punkte zum Ausdruck gebracht
hätten. In der Tat habe ich nach Beendi¬
gung der Berliner Besprechungen unsere
Enttäuschung über die Schwierigkeiten aus¬
gedrückt, die auf dem Wege zu einem Abkom¬
men zu Tage getreten sind. Es gab natürlich
auch andere Beobachtungen und andere Ge¬
sichtspunkte, aber ich habe mich bemüht, dem
Unterhaus das Ergebnis tzieser Bssuchsreise

mit größter
teilen.

Fairneß und Offenheit mitzn-

Meine Erklärung ist rein objektiv, und
angesichts der Tatsache, daß die Kommentare
führender englischer Zeitungen ans dem Fest¬
lande manchmal als die Meinung der briti¬
schen Regierung hingcnommen werden, ist es
wünschenswert zu sagen, daß die britische
Regierung getreu ihrer Versicherung, daß sie
an der Konferenz von Stresa teilnehmen
wird, ohne vorher zu festen Entschlüßen ge¬
kommen zu sein, ihre Haltung als Ergebnis
dieser Besprechungen noch nicht formuliert
hat. Ich vertraue darauf, daß das Ausland
unsere amtlichen Aeußernngen abwarten
wird, bevor es irgendwelche Schlüsse aus
nichtautorisierten Kommentaren und Mittei¬
lungen zieht."

Frankreich und Rutzland machen
gemeinsame Sache

Abkomme« festgelegt

Paris , 9. April . In gut
politischen Kreisen erklärt man am Dienstag
abend, daß die Unterredung , die der fran¬
zösische Außenminister mit dem sowjetrussi¬
schen Botschafter hatte, der endgültigen Ab¬
fassung des Entwurfes für das französisch-
russische Abkommen gegolten Habe, das Laval
bei seiner Moskauer Reise mit Sowjetruß¬
land abschließen wird. Eine grundsätzliche
Einigung zwischen den beiden Regierungen
sei nunmehr zustandegekommen. In Genf, so
erklärt man, würden Laval und Litwinow
die letzte Hand an das Abkommen legen, das
in Moskau unterzeichnet wird.

Der russische Botschafter konnte bei seiner
zweiten Zusammenkunft mit dem französi¬
schen Außenminister ein Telegramm Litwi-
nows vorweisen, in dem sich die Sowjetregie-
rnng mit den von der französischen Regie-

- Der Weg über de« Bölkerd ««d zur Abwehr
gegen „Angriffe"

unterrichteten rung gemachten Vorschlägen einverstanden
erklärt. Der Wortlaut dieses Telegramms soll
angeblich eine Art „Gentleman Agreement"
zwischen den beiden Regierungen darstellen.

Das Schema dieses Abkommens sei nach
Ansicht gut unterrichteter französischer Kreise
ziemlich vollständig. Der Grundgedanke be¬
stehe darin, den Völkerbund aufzufordern, sich
für eine Verstärkung der Artikel 19, 16 und
17 des Völkerbundspaktesansznsprechen.

Artikel 10 sieht bekanntlich vor, daß die
Mitglieder -des Völkerbundes sich verpflichten,
bei einem Angriff von außen die territoriale
Unantastbarkeit und politische Unabhängig¬
keit aller Mitglieder des Völkerbundes zu
achten und aufrechtzuerhalten. Im Falle der
Gefahr eines Angriffes oder der Drohung
mit einem Angriff soll der Völkerbund
Durchsührungsmaßnahnren für die Einhal¬
tung dieser Verpflichtung troffen? Artikel 16
sieht Sanktionsmaßnahmen vor ; Artikel 17
bezieht sich auf die Durchführung.

Der Wortlaut der Abkommensvorschlages,

Deutschlands Haltung
Vollzöge »« Gleichberechttsnng Deutschlands als FriedensgewShr

Gemeinsame Aktion im Memelland empfohlen

In Moskau
In Moskau  erfuhr der Lordsiegelbewah-

rer Eden, daß die gegenwärtige internatio¬
nale Lage es nach Auffassung der Sowjet-
regiernng notwendiger denn je macht, die
Bemühungen zum Aufbau eines Sicherheits¬
systems in Europa nach Maßgabe des Lon¬
doner Protokolls und in Uebereinstimmung
mit den Grundsätzen des Völkerbundes weiter
zu verfolgen.
In Warschau

In Warschau  erklärte der polnische
Außenminister Beck, daß Polen durch die be¬
reits bestehenden Abkommen mit der Sow¬
jetregierung auf der einen Seite und mit
Deutschland auf der anderen Seite ruhige
Verhältnisse an seinen beiden Grenzen ge¬
schaffen habe.

Ein mitteleuropäischer Vatt
Was den Gedanken des mitteleuropäischer

Paktes angeht, der auf der französisch-ita¬
lienischen Zusammenkunft in Rom näher
besprochen worden ist, so hörten wir in Ber¬
lin, daß die deutsche Regierung ihn »ich'
grundsätzlich zurückweise, daß sie aber seine
Notwendigkeit nicht einsehc und daß sie eine
große Schwierigkeit in der Bestimmung des
Begriffes „Nichteinmischung" in Bezug auf
Oesterreich erblicke.

Reichskanzler Hitler gab jedoch zu ver¬
stehen, daß gegebenenfalls die deutsche Re¬
gierung hierüber Erwägungen anstellenwolle.

In Warschau teilte Herr Beck dem Lord-
siegelbeivahrermit/ daß Polen gewillt se,i
gegenüber einem mitteleuropäischen Pakt
eine freundschaftliche Haltung einzunchmen.
Deutschlands Wehrhaftigkeit

Hinsichtlich der Wehrverhältnisse zu Lande
erklärte Reichskanzler Hitler , daß Deutsch¬

Berlin , 9. April. Zu der bevorstehenden
Konferenz von Stresa schreibt die „Deutsche
diplomatisch-politische Korrespondenz" u. a.:

In der internationalen Erörterung ist die
Bedeutung der bevorstehenden Konferenz von
Stresa noch sehr umstritten. Es scheint, als
ob auch jetzt, drei Tage vor dem anberanm-
ten Beginn, unter den Beteiligten

noch keine einmütige Auffassung
aber Aufgabe und Ziel von Stresa bestände.

Die englisch-französisch-italienische Zusam¬
menkunft dient der Beratung , wie sich daS
londoner Kommunique auf Grund der cin-
zeholten Informationen nunmehr darstellt.
Eine Beratung über den deutschen Schritt
wm 16. März kann den Interessierten in
üesem Zusammenhang nichk verwehrt wer¬
den, Wohl aber darf man erwarten, daß bei
üeser Beratung das Formaljuristische —
nenn überhaupt — von allen Seiten beleuch¬
tet wird, nämlich dann auch die Verpflich¬
tungen, wie sie allen Beteiligten des Welt¬
krieges auf Grund des Versailler Vertrages
erwuchsen.

Die Herstellung der vollen deutschen
Gleichberechtigung, die auf dem Verhand¬
lungswege leider im Laufe der Jahve trotz
bindender Zusagen nicht erlangt werden
konnte, schafft in der Tat eine neue Situa¬
tion, indem sie Deutschland aus dem Zustand
der Schutzlosigkeit und damit der ständigen
Bedrohung seiner Integrität und seiner
Souveränität befreit. Nur mit bewußt schlech¬
tem Willen kann angesichts dieser Tatsache
behauptet werden, daß die Beseitigung des
seit über 15 Jahren über Deutschland hän¬

genden Damoklesschwerteseine Gefahr für
andere Mächte bedeuten könnte.

In diesem Zusammenhang mutz es als eine
Propaganda unverantwortlicher Scharfma¬
cherei und Quertreiberei bezeichnet iverden,
wenn immer wieder von deutschen expansiven
Tendenzen oder geradezu von drohenden
Vulkanausbrüchen — natürlich von deutscher
Seite — gesprochen wird.

Bon Deutschland her sind kein« Inva¬
sion«« zu befürchte«,

und alle Beratungen , die sich mit dieser an¬
geblichen Gefahr, mit der Vorbereitung von
Kollektivaktionen sür den Fall von Vertrags¬
verletzungen solcher Art beschäftigen würden,
erscheinen nicht am Platz.

Besteht aber auf der anderen Seite der
Wunsche die Wirksamkeit und den Erfolg
solcher Kollsktivaktionen — ähnlich wie mit
dem internationalen Truppenkontingent an
der Saar , das englische Blätter jetzt wieder
als Musterbeispiel in Erinnerung rufen —
hervorzuheben, so tväre es Zeit, dort einzu-
greifen, wo entsprechende Vertragsverletzun¬
gen flagrant erfolgen. Ein mit allem Nach¬
druck erfolgender und zum Erfolg führender

Kollektivschritt dieser Art im Memrlgebiet
würde gewiß einmal dem Ernst der Lage
gerecht werden, andererseits die Vorzüge die¬
ser Methode allen gegenüber unterstreichen
und schließlich damit erst geeignet sein, wirk¬
lich Schule zu machen. Ein solches Verhallen
erschiene jetzt zeitgemäßer und lohnender als
die Ausarbeitung von Formeln, hinter denen
sich machtpolitische Hintergedanken verbergen.

der
lediglich Frankreich und Sowjetrutzland

angehe, setze sich aus drei Artikeln zusammen.
Man betont jedoch gleichzeitig, daß das Ab¬
kommen im Rahmen des Völkerbundspaktes
abgeschlossen werde und allen anderen Staa¬
ten offen stehe.

MW MaKtsiMFrankreichs!
Ausbau der französischen Schlachtflott«

London,  9 . April.
Der Marinekorrespondentdes „Daily Tele¬

graph" schreibt, in der französischen Flotten¬
politik sei ein grundlegender Wechsel eingetre¬
ten. Der Oberste Marinerat habe die Entschci-
>nng getroffen, daß künftig die Großkampfschiffe
das Rückgrat der französischen Marine bilden
müßten. Infolgedessen sei den anderen inter¬
essierten Mächten unoffiziell mitgeteilt worden,
»atz Frankreich sich nicht aus die Dauer mit dem
Washingtoner Verhältnis für Grotzkampfschisf«
von 1,75 französischen gegenüber5 britischen,
5 amerikanischen und3 japanischen Großkampf¬
schiffen begnügen könne. Diese Aenderung be¬
deute, daß die französische Marine nicht mehr
wie bisher ihr Hauptinteresse den U-Booten
and leichten Ueberwassrr-Fahrzeugen zuwende,
von denen sie nach Kriegsende eine große An¬
zahl gebaut habe. Unter Einschluß der im Bau
befindlichen, bezw. vom Parlament bewilligten
Fahrzeug« werde die französische Schlachtflotte
nach den jetzigen Plänen bestehen aus zwei
Schlachtschiffen von 35 VVV Ton-
nen,  zwei Schlachtkreuzern von 26 500 Ton¬
nen, 3 Schlachtschiffen von 23 »»» Tonnen und
3 Schlachtschiffen von 22 50» Tonnen. Die letz¬
ten6 Fahrzeuge seien modernisiert worden oder
ihre Modernisierung stehe bevor. Abgesehen
davon würden noch orei ältere 18 0v»-Tonnen-
Schiffe der Danton-Klasse in Reserve gehalten.



LudeodorAS
SebarttlagSseier

gü. Müschen, April.
Der dem großen Führer der Weltkriegs

arme« des Deutschen Reiches so lange ver¬
sagt gebliebene Dank des deutschen Volkes
ist am 70. Geburtstag des Generals der In-
santerie Erich Luvendorss  abgestattet
worden. Von allen Reichsgebäuden wehten
die Fahnen auf Anordnung des Führers
und Reichskanzlers, und viele Privatgebäude
sind diesem Beispiel gefolgt. In allen Ka¬
sernen fanden Appelle der Wehrmacht statt,
bei denen die Bedeutung Ludendorsfs gewür¬
digt wurde.

In Tutzing  am Starnberger See, dem
Alterssitz des Feldherrn, drängten sich schon
am frühen Morgen dichte Menschenmengen
um das Haus Ludendorsfs. Gendarmerie und
SA. hielten die Absperrung mühsam aufrecht.
Um 8 Uhr zog ein Doppelposten vor dem
Hause auf. Abordnung auf Abordnung
komm!, um dem General, der die große
Generalsunisorm mit allen Orden und Aus.
zeichnungen, darunter dem Großkreuz des
Eisernen Kreuzes, die Glückwünsche zu über-
bringen.

Um 10 Uhr marschiert eine Ehrenkompa¬
nie des Infanterieregiments München mit
den Fahnen des ehemaligen Füstlierregi-
ments General Ludendorfs Nr. SS unter klm.
gendem Spiel vor dem Haus auf. Ihr fol-
gen der Befehlshaber im Wehrkrns VII.
General Adam,  mit den Herren seines
Stabes , und GL. Eberth,  der Befehls-
Haber des Lustkreiskommandos V. Punkt
II Uhr fahren ReichswehrministerGO. von
Blomberg  und der Chef ber Heereslei¬
tung General der Artillerie Freiherr von
Fritsch  vor . General Ludendorff geleitet
die beiden Generale in sein Haus, wo ihm
GO. von Blomberg die Glückwünscheder
deutschen Wehrmacht ausspricht, wobei er
u. a. sagte:

..Die Soldaten der deutschen Wehrmacht
sehen in General Ludendorff den großen
Feldherr» des Weltkrieges, unter dessen
Führung Deutschland einer Welt von Fern-
den die Stirn geboten hat. Wenn heute
Ehrenposten vor diesem Hause stehen und
eine Fahnenkompanie dem General Luden-
dorss die Ehrenbezeigungen darbringt , so
drückt damit die Wehrmacht ihre tiefgefühlte
Huldigung vor dem großen Soldaten aus
und verbindet damit ihre aufrichtigen
Wünsche für ein kommendes Lebensjahr¬
zehnt.'

Indessen fliegen zwei Staffeln der Reichs-
luftwasfe in tadelloser militärischer Ausrich-
tung über das Haus des Generals; das
letzte Flugzeug wirst einen Rosenstrauß mit
einer Huldigungsadresse ab.

Tann schreitet General Ludendorfs die
Front der Ehrenkompanie ab, von brausen¬
den Zurufen der Menge empfangen. Er
schüttelt seinen Regimentskameraden die
Hand und nimmt den Vorbeimarsch der
Truppe ab. In einer kurzen Ansprache dankt
er für die Ehrungen und gedenkt der Hel¬
den des großen Krieges. Mit dem Deutsch¬
land-Lied schloß die Kundgebung.

Hochzeit General Görinss

Deutsch-ruWches Wirtschafts¬
abkommen

Berlin, S. April.
Die deutsch-russischen Wirtschastsverhand-

lungen, die seit einer Reihe von Wochen ge¬
führt werden mit dem beiderseitigen Wunsche,
die deutsch-russischen Handelsbeziehungen zu
vertiefen, find heute durch eine Vereinbarung
abgeschlossen worden, die im Reichswirt-
fchaftsministeriumvon dem Neichswirtschafts-
nnnister Dr . Schacht und dem Handels¬
vertreter der UdSSR . Herrn Kandelaki
unterzeichnet worden ist.

Durch oidse Vereinbarung werden die laufen¬
de» Handelsbeziehungenzwischen den Leiden
Ländern neu geordnet. Reben der Regelung
der laufenden Warenbezüge ist vorgesehen, daß
außerhalb des regulären Bedarfes neueBe¬
ste l l u n g e n seitens der Sowjetregierung in
Deutschland vergeben werden, die einen Ge¬
samtbetrag von 200 Millionen Reichs¬
mark  ausmachen. Für diese-Bestellungen er¬
hält die Handelsvertretung der USSR . von
einem deutschen Banke nkonsortium
unter Führung der Deutschen Bank und Dis-
kontoaesellschaft und der Dresdener Bank einen
Kreoit,  der eine durchschnittlicheLaufzeit von
S Jahren hat und eine Verzinsung von 2 vom
Hundert über Reichsbankdiskont vorsieht.

Diese Kreditvereinbarung wird die Han¬
delsvertretung der UDSSR in den Stand
setzen, abweichend von den früheren Zah¬
lungsmethoden, ihre Bestellungen bei den
deutschen Firmen bar zu begleichen. Was
den laufenden Handelsverkehr anlangt , so
enthält der Vertrag alle erforderlichen Ver-
einbarungxn über die Abdeckung der lausen¬
den Zahlungsverpflichtungen sowie über die
Art und Menge der gegenseitigen Waren¬
bezüge. Danach wird die Ausfuhr der Sow¬
jetunion nach Deutschland im lausenden
Jahre den Betrag von 150 Millionen NM. ,
übersteigen.

M-erlandtsches Konzentrationslager
für unerwünschte Ausländer

Amsterdam, S. April.
Das südlich von Utrechtin  dem früheren

Forts Hon sw Hk eingerichtete Internie¬
rungslager für unerwünschte Ausländer
wurde am Dienstag seiner Bestimmung
übergeben. Als erste Insassen des Lagers
wurden am Vormittag sieben ehemalige
deutsche Kommunisten, die bekanntlich seiner¬
zeit von der Amsterdamer Polizei wegen un¬
erlaubter politischer Betätigung in Hast ge-
nommen waren, eingeliefert.

Der Abtransport aus Amsterdam erfolgte
in Kraftwagen und vollzoasich unter starker
polizeilicher Bewachung. Man rechnet mit
einer wesentlichen Erhöhung der Zahl ber
Internierten schön in nächster Zeit.

MammenfaMg ber
brutschen SrlbatenverbSnte?

Bayreuth,  8. April.
In drei Riesenkundgebungen,

die am 6. «. 7. April in Hof , Bayreuth
und Bamberg  stattfanden , kam spontan
der einmütige Wunsch aller Frontsoldaten
zvm Durchbruch, anstelle der zahllosen Krie¬
ger- «nd Milititrvereine am Geburtstag des
Führers «inen einzigen deutschen
Soldatenbund unter national¬
sozialistischer Führung  zu erhal¬
ten. In unerschütterlicher Treue standen be¬
reits alle deutschen Kriegsopfer geschlossen
unter der Führung des Pg. Oberlind¬
ober  hinter dem unbekannten Soldaten des
Weltkrieges, dem Volkskanzler Mols Hitler.
So wie ehemals die in nahezu 20 Organi¬
sationen zersplitterten Kriegsopferorganisatio¬
nen, die sich gegenseitig bekämpften, zu einem
großen Verband nach dem großen Tag von
Potsdam im Jahre 1933 zusammengeführt
werden konnten, so hoffe man auch, ein gro¬
ßes Einigungswerk aller Frontfoldatenorga-
nisationen zu« Tatsache werden zu lassen.
Für Uneinigkeit und Zerrissenheit gebe es im
Tritten Reich keinen Raum mehr.

WM smn Brigitte Seimrechtskröftig
Leipzig, 9. April.

Der zweite Strafsenat des Reichsgerichtes
hat die von der Angeklagten Brigitte
Weisbach , geborene Schiiten-
h e lm , gegen das Urteil des Berliner Land¬
gerichts vom 26. November 1934 eingelegte
Revision als offensichtlich unbegründet ver¬
worfen. Damit ist die unter dem Künstler,
namen Brigitte Helm  bekannte Film-
schauspielerin wegen fahrlässiger Körperver-
letzung rechtskräftig zu 2 Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt . Sie hat in der Nacht
zum 27. August vorigen Jahres in Char¬
lottenburg eine Frau angefahren und
verletzt.  Die Angeklagte hatte vor länge¬
rer Zeit bereits mit ihrem Wagen einen
Radfahrer  angesahren und war mit
600 RM. Geldstrafe bestraft worden.

66 Zo-MMr drs MrbWurMs
ml den Wjllypjlien

Manila , 9. April.
Die Zahl der TodeSoPser  des furcht¬

baren Wirbelsturmes , der die Phi¬
lippinen  heimgesucht hat, hat sich aus
60 erhöht.  Die Regierung hat ein um¬
fangreiches Hilfswerk eingeleitet.

Schallende deutsche Münner«nd Frauen!
Uebcrtragung der kirchlichen Trauung

auf den Deutschlandsender
kk. Berlin, S. April.

Mittwoch nm 14 Uhr findet im Berliner
Dom die Vermählung deS preußischen Mini-
sterpräsidenten und Reichslustfahrtministers,
General der Flieger Hermann Göringmit
StaatSschauspielerin Frau Emmy Sonne¬
mann  statt . Tie Feierlichkeiten werden von
14 bis 14.50 Uhr vom Deutschlandsender
übertrage».

Dienstag abend fand eine Festaussührung
in der Staatsvper statt, der ein großer
Zapfenstreich  der Leibstandarte Adolf
Hitler und deS Regiments „General Göring"
folgte.

Der Verband öffentlicher Lebensversiche¬
rungsanstalten hat aus Anlaß dieser Hoch-
zeit eine Stiftung  errichtet, durch die 50
neugeborenen Töchtern aus erbgesunden und
kinderreichen Familien, deren Patenschaft
der Ministerpräsident oder seine Frau über-
nimmt, je eine beitragssreie Ausstattungs-
Versicherungvon 500 NM. gewährt wird.
Weiter haben die in diesem Verband zusam¬
mengefaßten Anstalten die allgemeine Ein-
sührung einer Patenschastsverficherungfür
»rbgesnnde deutsche Kinder beschlossen.

Den BelgaMiebrrn
aus der Spur

Erfolgreiche Haussuchungen
bei Banken und Finanzblättern

dg. Brüssel,  S . April.
Die Untersuchung gegen die Urheber des

Sturzes der belgischen Währung, die am
Montag begonnen wurde, scheint Erfolge zu
zeitigen. Bei verschiedenen Banke» in
Brüssel konnten inhaltsreiche Schriftstücke
beschlagnahmt werden. Auch bei drei Finanz-
blättern wurden Haussuchungen angeord¬
net, da man feststellen will, öS zwischen
einem von diesen Zeitungen geführten Feld¬
zug für die Belga-Abwertung und gewissen
Gold- und Devisenoperationen zur Zeit des
Kabinetts Thennis ein Zusammenhang be¬
steht.

Am 12. April dieses Jahres tretet ihr an
zur Vertrauensratswahl in den Werkstätten,
Fabriken und Kontoren. In diesem Augen¬
blick ist ein Vergleich mit den früheren Be¬
triebsratswahlen aufschlußreich und nützlich.
Parteien und Gewerkschaften warben um
eure Stimmen. Sie huldigten alle —̂ ganz
gleich, ob christlich, national oder marxistisch
— nicht nur dem Klassenkampfgedanken, sie
zerrissen auch noch di« Arbeitnehmerschaft
untereinander . Das haltet euch vor Augen:
Wäre der Klafsenkampfgedanke für sie ein
Glaubensbekenntnis gewesen und hätten sie
es in dieser marxistischen Weltanschauung
mit dem Arbeiter und den Angestellten ehr¬
lich gemeint, so hätten sie zuerst und vor
allem die Einheit der Arbeitnehmerschaft Her¬
stellen müssen. Daß sie es nicht taten, zeigt
die Erbärmlichkeit und das Ausmaß des von
ihnen an der gesamten deutschen Arbeit¬
nehmerschaft verübten Betruges.

Schaffende des neuen Deutsch¬
land ! Denkt an die Vergangen¬
heit!  Seht und erlebt die Gegenwart! Wir
rufen euch auf zur Vertrauensratswahl , für
die Wahl von Männern und Frauen , die
euer Vertrauen haben sollen. Natürlich
wissen wir, daß die Versuchung besteht, die
Wahl dieser Vertrauensräte von mancherlei
persönlichen Dingen bestimmen zu lassen.
Wir wissen, daß durch diese Wahlen auch
dem Unternehmer und dem verantwortlichen
Betriebssichrer das Vertrauen ausgesprochen
wird. Wir Wissen, daß dies alles von dem
unendlich vielen Geschehen des Alltags ab-
hängt. Und doch wollen wir diese Wahl.

Wir wollen sehen , wie weit die
Gemeinschaft von Unterneh¬
mern u nd Arbeitern in den Be-
triebenFortschritte gemachthat.
Wir wollen auch, daß der Verantwortliche
Betriebsführer durch diese Wahl an die Not¬
wendigkeit erinnert wird, stets um das Ver¬
trauen der Gefolgschaft bemüht zu sein.

Und wir wollen mit dieser Wahl schließlich
den Vertretern der Gefolgschaft zum Bewußt¬
sein bringen, daß auch sie sich immer wieder
von neuem das Vertrauen ihrer Arbeits-
kameraden erwerben müssen.

Männe, und Frauen des schaffenden
Deutschland! Diese Wahl ist die

freieste , die die Welt kennt . Sielst
geheim und direkt. Deshalb verlangt sie von
euch Arbeitern und Arbeiterinnen, Angestell¬
ten und Unternehmern die höchste Ver¬
antwortung.  Adolf Hitler,  die NS¬
DAP., das gesamte neue Deutschland, ringen
schwer und harte, zäh und unermüdlich, um
die Anerkennung und um die Achtung der
Welt.

Denk immer daran:  Deine Ehre ist
es, deutscher Volksgenosse und deutsche Volks-
genossin, die der Führer zurückgewinnt.
Denk immer daran:  Auch den Schutz
deiner Arbeit sichert der Führer ! Hammer
und Schwert gehören zusammen,
soll die Arbeit nicht zum Spielball inter¬
nationalen Kapitals werden. Und Arbeiter
und Soldat gehören zusammen! Darum:
Führer , wir danken dir , daß du
nnsdieWehrhoheitzurückgeholt
hast!

Dankbarkeit und Treue zu Adolf Hitler sollen
auch bei den Vertrauensratswahlen eure Ent¬
scheidung lenken. Arbeiter, Angestellte«nd Un¬
ternehmer, erhebt euch über den Alltag, laßt
eure große Entscheidung nie und nimmer von
kleinen Bedenken diktieren! Ihr wählt
nicht eine Partei,  ihr wählt nicht eine
Gruppe, ihr wählt Deutschland «nd damit
euch selbst und euer Schicksal!

Denk stets daran:  Die Welt hat so viel
Achtung vor Deutschland, wie wir gewillt sind,
uns selbst Achtung«nd Stolz zu geben. Denk
stets daran:  Das neue Deutschland sendet
als Repräsentanten seines Volkes Arbeiter und
Arbeiterinnen hinaus in die Welt. Die Tage
von Lissabon und Madeira werden unvergeß¬
lich bleiben. Zeigt auch ihr durch diese Wahlen
der Welt, daß aus dem kleinlichen und selbst¬
süchtigen Proletarier ein stolzer und freier
Mann geworden ist.

Zeig, daß hinter der von Adolf Hitler zurück¬
eroberten Wehrhoheit das gesamte schaffende
Deutschland als jene Einheit von Tat und Wille
steht, die unserem Führer Adolf Hitler das rest¬
lose Gelingen seines großen Werkes garantiert
und sicherstem.

Berlin,  10. April 1SS5,
lg«- ) Dr. Robert L «y.

LcitttläArsLke LkroniK
Aus einer Göppknger  Baustelle ereignete sich

an, Montag vormittag dadurch ein llnglückssall,
baß einem dort beschäftigten Arbeiter ein
Meißel ins Gesicht siet.  Er erlikt dadurch
jo erhebliche Verletzungen, daß seine Ausnahme im
hiesigen Kreiskrankenhaus nötig wurde.

In Gingen  a . d. Fit ? konnte die älteste
Einwohnerin der Gemeinde. Frau Rosine Mau¬
rer,  Witwe , ihren Sü. Geburtstag  begehen.

»
Nm 10. April vollendet Altveleran Georg

Bitterwols i» Biberach  sein 87. Leben 8-
jahr.

Rohrdorf, OA. Horb, S. April. (Schwe -
rer Sturz in die Tiefe .) Welche Fol-
gen ein Gefälligkeitsdienst haben kann, mußte
Al. Teufel  erfahren . Teufel wurde vom
Gemeinderat und Ortsbavernführer aufge¬
fordert, ihm eine sog. Windfege vom Hof
auf die Bühne schassen zu helfe». Auf dem
Rückweg brach der mit Sandsteinplatten
belegte obere Hausflur  etwa 3 Meter
hinunter, Teufel mit schweren inneren und
äußeren Verletzungen unter sich begra¬bend,

Stuttgart . 9.April. (Gasvergiftung .)
Am Montag morgen wurde in einer Küchö
emes Hauses der Naitelsbergstraße eiU
17 Jahre alte Hausgehilfin bewußtlos ans¬
gesunden. Es liegt vermutlich ein Unfall
durch Gasvergiftung  vor.

Stuttgart -Wangen, 9. April. Am Mittwoch
abend scheute  in der Ulmerstraße bei - K
Lackfabrik das Pferd  eines auswärtigen
Pferdefuhrwerks und raste durch die Ulmer¬
straße Richtung Wangen. Sein Besitzer, ein
L a n d w i r t a u s A l do r f b e i N ü r t i n-
gen,  der das Pferd am Kopse führte, wurde
eine Strecke weit geschleift  und blieH
dann schwer verletzt  liegen. Er niußts
ins Krankenhaus übergeführt werden. Nach
dem ärztlichen Befund hat er einen schwe?
ren Schädelbruch  davongetrageu und
schwebt in Lebensgefahr. Das führerlos
Pferd raste, nachdem es von der Ulmerstraße
in die Mühlstraße eingebogen war, djx
Straßenböschung hinunter über das freie
Gelände und blieb dann vor dem Eisen-
bahndamm stehen. Wie nachträglich noch
festgestellt wurde, hat das Fuhrwerk tu der
Ulmerstraße einen Radfahrer,  der ans
dem Radfahrweg fuhr, angesahren  und
vom Rad geworfen. Hierbei wurde das Fahr¬
rad erheblich beschädigt, der Radfahrer selbst
jedoch nur leicht verletzt. Der Landwirt hat
das Pferd auf dem Cannstatter Pferdemarkt
verkauft und wollte es in Plochingen ab¬
liefern.

Heilbronn, 9. April. (5 Jahre Zucht-
Haus wegen Abtreibung .) Daß Ab¬
treibung ein Verbrechen am Volkstum ist,
bekam am Montag vor dem Schwurgericht
der 1899 in Murr , OA. Marbach, wohnhafte
verheiratete Ernst Nägele  zu spüren. Er
hatte sich wegen 16 Fällen gewerbs¬
mäßiger Abtreibung  zu verantwor¬
ten. Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn
4 Jahre Zuchthaus und stellt die Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte in das
Ermessen des Gerichts. Der Verteidiger Plä¬
dierte auf mildernde Umstände. Das Gericht
ging aber noch über den Antrag des Staats-
anwalts hinaus und verurteilte ihn zu
5 Jahren Zuchthaus  und Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahrx . 2 Monate Untersuchungshast kom¬
men in Anrechnung. Zwei Opfer seiner
„Praxis " erhielten 25 RM. Geldstrafe, ihre
Ehemänner wegen Beihilfe 30 NM. Geld¬
strafe, die übrigen waren unter die Amnestie
gefallen.

Rottenburg, 9. April. (Sülchenkirche
wird erneuert .) Eines der ehrwürdig¬sten Baudenkmäler des Landes, die alte
Sülch enkirche,  wird derzeit im Chore
einer Erneuerung  unterzogen . Die
Sülchenkirche ist, wie bekannt, Gruftkirche
der Bischöfe und befindet sich in einem Zu¬
stand, dem längst abgeholfen worden wäre.
Wenn es nicht an den notwendigen Mitteln
gefehlt hätte. Auch der Sülchen fried-
-1 o f pu eine seiner Lage und seinem heimat¬
lichen und landschaftlichen Wert entsprechessde
Jnstandsetzung nach neuzeitlichen Grund-
sähen der Friedhofpflege erfahren.

Oberhausen, OA. Leutkirch, 9. April.
(Vom Starkstrom getötet .) Gestern
früh ereignete sich hier ein bedauerlicher
Unglücksfall. Bei einem Drahtbruch der elek¬
trischen Leitung kam eine Gans mit dem
gebrochenen Draht in Berührung. Ein 35-
zähriges Fräulein wollte das Tier befreien
und wurde dabei vom Strom getötet.

„Gm MMttn' Wer dem Assuat-r
Hamburg, 9. April.

Nach den bei der Deutschen Seewarte vor¬
liegenden Meldungen hat das Luftschiff
„Gras Zeppelin"  gegen 5'/e Uhr früh
den Aequat 0 r bei 31 Grad westl. Länge
überflogen. Es befindet sich nur noch 465
Kilometer von der südamerikanischenInsel
Fernando de Noronha entfernt. Bei nörd¬
lichen Winden meldet das Luftschiff wolkiges
Wetter und 24 Grad Celsius. Seine Stun¬
dengeschwindigkeit beträgt 135 Kilometer.



i,:l.Aus dem Hetmatgebtet
BorauLsickttich« Witterung für Do«

tgg und Freitag: Immer noch unbestär
ämr zeitweilig aufheiterndes Wetter.

/S . / H/n/

Die Enz ftihrt wieder Hochivasser. Es er¬
reichte gestern abend den höchsten Stand , der
allerdings noch nm etwa 30 Zentimeter hinter
dem vom Februar zrrrückblieb, da nicht so
starke Schneemassen zürn Schmelzen kommen
konnten wie damals. So sind denn auch die
Wiesen arn Laufe der Enz, sowohl bei Höfen,
als auch hier und bei Birkenfeld, nicht in
nennenswertem Maste überschwemmt. Auch
ist bis jetzt von Schaden an Häusern usw.
nichts bekannt geworden.

Nach dein nun überwundenen Rückschlag
vom Winter sind die Temperaturen wieder
von 0—2 Grad auf 12—15 Grad gestiegen;
heute morgen scheint die Sonne , doch kann
man immerhin noch Regenfälle erwarten.

Die Feuerwehrkapellcmit ihrem Streich¬
orchester veranstaltete letzten Sonntag im
Hotel zum „Schwarzwaldrand" ein Doppel-
Konzert. Beide Musikkörpcr erfüllten vollauf
die Ausgabe, die sie sich gestellt hatten, da in
letzter Zeit der Aufruf zur Zusammenarbeit
Widerhall fand, obvkohl noch manche lang¬
jährige gute Musiker in der Gemeinde sich
noch nicht der Kapelle augeschlossen haben.
Hoffentlich trägt dieses Konzert dazu bei.
Die Besetzung der Kapellen war größer denn
je, daher auch der volle Klang. Ein Wagnis
War es von dem neuen Leiter des Streich¬
orchesters, K. Schöninger, der sich bei seinem
ersten Auftreten gut eingeführt hat, ein so
schwieriges Konzertstück wie die Große Fan¬
tasie aus der Oper „Aida" zu unternehmen.
Es ist gut gelungen. Auch verwöhnte Hörer
erlebten einen genußreichen Abend. Das
Blasorchester unter der bewährten Leitung
von H. Heinz brachte wirklich ansprechende
Stücke zum Vortrag . „Die große Kanone",
Potpourri von Linckc. „Ein Vöglet» sang im
Lindenbanm", Paraphrase von Eüerle, und
die gespielten Märsche fanden ungeteilten
Beifalls Solist 'E. Keller zeigte in den Varia¬
tionen für 6 -Klarinette großes Können.

Höfe« a. Enz, 9. April . Nachdem im
Laufe der letzten Woche die Banarbeiten an
der Eriveiterung der Turnhalle und des da¬
mit verbundenen Hitlerjugendheims soweit
vorgeschritten sind, daß gestern abend das
Richtfest gefeiert werden konnte, wurde im
Beisein der gesäurten Hitlerjugend eine kleine
Foir veranstaltet. Zimmermeister Hilberer
hielt nach altem Znnftbrauch den Zimmer-
spvuch in nationalsozialistischemGeiste. Sein
„Siegheil,, galt dem Führer . Hierauf ergriff
Bürgermeister Hahn daS Wort . Er gab sei¬
ner Freude darüber Ausdruck, daß er der
Regierung melden könne, daß es der Ge¬
meinde im Vertrauen auf den Führer mög¬
lich gewesen sei, dieses Heim für die Höfener
Jugend zu beschaffen, das eine Pflegestättc
nationalsozialistischen Geistes und wahrer
Volksgemeinschaft sein soll. Sein „Siegheil"
galt Führer , Volk und Vaterland. Deutsch¬
land- und Horst Wessel-Lied beendeten das
offizielle Richtfest. Anschließend wurde Hand¬
werkern und Bauarbeitern im „Hirsch" ein
warmes Vesper verabreicht. rt-

Gräfcnhaufen, 10. April . Das Denkmal,
das die Gemeinde ihrem großen Sohn , dem
Komponisten Sixt , beim Rathause hat er¬
richten lassen, soll am 5. Mai feierlich cin-
geweiht werden. Damit verbunden wird ein
großes Konzert in der Kirche und die Auf¬
führung von umsikalischen Werkei: des Kom¬
ponisten.

Gräfenhausen, 10. April . Die ersten Kir¬
schenbäume haben zu blühen begonnen und
zwar die sog. „Türkische", während die
übrigen Kirschenbäume schon schöne Triebe
zeigen und bei gutem Wetter in zehn Tagen
die große Kirschenblüte hier, in Obernhau-
sen und in Arnbach und Niebelsbach ein-
setzen wird. Im Wingert sieht man auch,
daß die Leute schon feste geschafft haben. Das
Schneiden der Rebstöcke wurde schon bei dem
schönen Febrnarwetter vorgenommen, wäh¬
rend jetzt der Boden geschahen wird, dann
folgt das Hacken der Reben und dann heißt
es die Bögen spannen, lauter Wingertarbei¬
ten, bei denen man dabei sein muß und wo¬
bei es manchmal Buckelweh gibt. Die Be¬
stellung der Aecker ünd viele andere Feld¬
arbeiten kommt jetzt nacheinander; ja infolge
der Witterung drängen sich inanche Feldar¬
beiten zusammen und die Leute wissen
manchmal nicht, wo sie zuerst beginnen sollen.
Da »nutz denn auch alles, was schaffen kann,
zusammenhelfen. Schön stehen auch die Saat¬
felder, vor allem die Wintersaaten, da. Eine
Sorge macht sich seit Wochen^ merkbar, aber
auch in archereu Orten, und reißt den Land¬
wirten »nitunter ein starkes Loch in den
Geldbeutel, der an sich nicht allzu dick ist: die
Heubeschaffung. Die letztjährige FntterknaPP-
heit, verursacht von der großer» Trockenheit,
die just vor einem Jahr begann, wirkt sick¬
erst jetzt aus und die Vrehbesitzer müssen»nit
dem Futter und mit Futtermitteln ordent¬
lich Haushalten, damit sie auskommcn, bis sie
Grünes holen können.

Pforzheim. Zufolge dem Polizeibericht
mutzten in der vergangenen Woche wegen

Verstöße gegen die Verkshrsordnung 51 Per¬
sonen angezeigt werden; 139 wurden gebüh¬
renpflichtig verwarnt , 34 Krastfahrzeugführer
und 36 Fuhrwerks- und Handwagenlenker
mußten zur Nachprüfung Vorfahren. Unter
den 289 mündlich Verwarnten waren vier
Frauen , die nebeneirrander auf dem Bürger¬
steig mit Kinderwagen fuhren und 13 Schü¬
ler, weil sie auf der Straße Fußball spielten.

Nagold. Die Beiträge für den Fremden-
Perkehrsverern sind je nach Interesse und
Vermögen auf 2—20 Mark festgesetzt worden.

Freudcnstadt. Am Samstag ist Ernst Luz
zur „Waldeslust" im Alter von 81 Fahren
gestorben. Seine großen Verdienste auf dem
Gebiet des Fremdenverkehrs sind in Freu¬
denstadt unvergessen.

Herrenberg. Bei einem von der Land¬
wirtschaftsschule veranstalteten Lehrgang für
Grünsritterbehälter erklärte der Vortragende,
daß in jedem Ort ' mindestens zehn solcher
Airlagen erstellt Werder» müßten, um den ver¬
fügbarer» Barzuschrrß auszunützen.
Keine Staatszuschüsse mehr für die Kirchen

Mit Ende März 1935 hören die Zuschüsse
des badischM Staates an die katholische, evan¬
gelische und altkatholische Kirche aus. Sie be¬
trugen zuletzt 670000 M. bzw. 404 300 M.
bzw. 14 600M. In welcher Weise die Kirchen
den Ausfall zu Lecken beabsichtigen, ist bis
jetzt noch nicht bekannt.
WWinterhilfswerk

^us cler
Bad Herrenalb. 8. April.

Am Freitag fand im Bahnhofhotel ein
Sprechabend  der NS -Volkswohlfahrt
statt. Der Ortsamtsleiter der NS -Volkswohl-
fahrt, Pg . Roth fuß,  begrüßte die zahl¬
reich Erschienenen, darunter auch die zehn
Saarkameradeu, denen durch den Geist wah¬
rer Gemeinschaft ein Freranfenthalt hier
gewährt wird. Pg . Rothfuß führte aus , daß
das Wiuterhilfswerk am 31. 3. seine Tätig¬
keit eingestellt habe und dafür bis zum Herbst
die NS -Volkswohlsahrt wieder mehr irr Vor¬
dergrund trete. Nicht leicht sei es geivesen,
den Aufgaben des Winterhilfswcrks gerecht
zu werden, La unser ganzer Kreis und da¬
mit auch die Gemeinde Herrenalb, Not-

Es ist die Tragik, aber auch der Ruhm
aller großer» Dinge, die in Deutschland ge¬
schehen, daß sie vom Dorneukranze des „Trotz¬
dem" beschattet sein mußten, damit sie nach¬
her umso Heller erstrahlen können. Dieses
Trotzdem, aber auch dieses Leuchten einer
großen Tat darf in ganz betontem Sinne dem
Wiuterhilfswerk des deutschen Volks zugc-
sprocheu werden. Die von Anerkennung bis
zur Bewunderung sich steigernden Zeugnisse
der Ausländer berechtigen uns zu der Fest¬
stellung, daß der Weg des Winterhilfswerks
zum deutschen Hochziel der Volksgemeinschaft
unfehlbar dorthin führt, auch ivenn es sich
einst nicht mehr in erster Linie um die 11 n-
ierstützuug von Millionen bedürftiger Volks¬
genossen handelt — vielleicht gerade dann
erst umso sicherer, wenn alle Volksgenossen,
ob wohlhabend oder bedürftig, zugleich Spen¬
der und Geber sind. . .

Ein erinnernder Rückblick auf die Erleb¬
nisse beim letzter» Wiuterhilfswerk, aus dem
Großer» gesehen, erweckt ein dankbares Ge¬
fühl der Zuversicht. Es konnte nicht anders
sein, daß sich auch beim Winterhilfswerk wie
bei allen irdischen Dingen ein trüber Boden¬
satz vor» menschlicher Schiväche, Trägheit,
Verantwortungslosigkeit und Eigennutz nie¬
derschlug und es wäre falsch, davor die
Augen zu schließen, weil man nur aus Feh¬
lern lernen kann. Aber über diesem Schlamm
und Geröll erglänzt das Gute und Treff¬
liche umso Heller und reiner im Licht der
Volksverbundenheit. Dabei tritt ganz beson¬
ders stark hervor der Tag der »rationalen So¬
lidarität , nicht nur wegen des handgreiflichen
reichen Ergebnisses arr Spenden, sondern viel
mehr noch als die Tat gewordene Gesinnung
der Einheit aller Deutschen inr Geiste der
Verantwortung . Ar» diesem Tage erfüllte sich
der letzte Sinn des Winterhilfswerks, wenn
die führenden Persönlichkeiten ans allen
staatlichen, wirtschaftlichen und sozialen
Gliederungen einhellig das freudige Opfer
des Sammelns auf sich nahmen und den
Ungläubigen und Zweiflern durch das Vor¬
bild bewiesen, daß der Gedanke der Volks¬
gemeinschaft gerade bei der» Führern am
lebendigsten ist. Mit derselben tiefer» Ge¬
nugtuung Lenker» wir an die Spenden der
vielen namenlosen Volksgenossen und an die
still tätigen Helfer, die durch ihre Mitarbeit
weiter nichts wollen, als dem selbstverständ¬
lichen Gefühl der Herzensbildung Ansdruck
geben, um zu dienen; die nm der großen Zu¬
kunft .des Deutschtums willen die Forderung
des Tages schweigend erfüllen.

Diese Bereitschaft zum Opfern ist »ir¬
den Zahlen verborgen, welche jetzt veröffent¬
licht werden. Sic enthalten nicht nur die
offenbaren sachlichen Werte, sondern auch die
vielfältigen Mühen und Widerstände, die
erfüllte Pflicht und persönlichen Opfer der
Helfer, denen die Sammlung und Verwal¬

standsgebret seien. Nicht weniger als 7000
RM . in Waren und Gutscheinen konnten
diesen Winter verteilt werden. Manche Not
sei gelindert und manche Familie zusätzlich
unterstützt worden. Das Winterhilfswerk sei
ein besonderer Angriffspunkt der Meckerer
und Miesmacher gewesen, die ihre Weisheiten
angeprresen hätten, selbst aber nicht in der
Lage seien, etwas besser zu machen. Der
Ortsamtsleiter dankte all den Gebern und
den Mitarbeitern , ohne deren Mithilfe eine
so großartige Leistung nicht möglich gewesen
wäre. Im Anschluß konnten noch verschie¬
dene Ehrenurkunden an besonders bewährte
Mitarbeiter verteilt werden. Der Kreis¬
le  i t e r dankte dem Ortsamtslerter und allen
Gebern und Helfern. Besonders schwer sei
die Mittelaufbrrngung in unserem Bezirk
gewesen, der bezüglich der Arbeitslosenzahlen
mit an erster Stelle in Württemberg stehe.
Auf das Endergebnis des Winterhilfswerks
könne »narr daher hier besonders stolz sein.
Der Kreisleiter betonte, daß die Werbung für
Mutter und Kind ein voller Erfolg werden
müsse. Es müsse damit gezeigt werden, daß
alle füreinander einstehen. Mitarbeit sei
Pflicht auch dem Führer gegenüber. Pg.
Organisationsleiter Krill »nachte noch Aus¬
führungen über die Aufgaben der NS-
Volkswohlfahrt. Er berichtete, daß die Orts¬
gruppe der NS -Volkswohlfahrt nunmehr 104
Mitglieder zähle. Die Anstellung der Mit¬
gliedskarten der NS -Volkswohlfahrt bildete
den Schluß des Sprechabends. Z-

BieseMerg , 8. April.
Die Blocks Bieselsberg urrd Kapfenhardt

sind von der Ortsgruppe Schömberg der
NSDAP getrennt und ab 1. April 1935 selb¬
ständiger Stützpunkt. Mit der Leitung des
Stützpunktes wurde Pg . Ltt -Biefelsberg be¬
traut . ^ ^

Oberlengenhardt. 8. Aprrl.
Die Zelle Oberlengenhardt in der Orts¬

gruppe Schömberg der NSDAP veranstaltete
am Sonntag im gutbesetzten„Ochfensaal" rn
Oberlengenhardt eine öffentliche Ver¬
sammlung.  Nach einem gemeinsam ge¬
sungenen Kampflied cröffnete der stellv. Orts-
grripperlleiter Pg . Brechtel mit einem Toten-
gedenken für den in der Nacht vorher ver¬
storbenen Pg . Schüller die Versammlung.
Pg . Stöcker sprach in längeren Ausführun¬
gen über die Ziele nationalsozialistischerPo¬
litik. Er wies auf die falschen Wege früherer

tung oblag. Die vor einiger» Tagen im „Enz-
täler" zusammengestelltenZahlen der Spen¬
den bewiesen die Leistungen irr unserem Not¬
standsgebiet. Nunmehr lassen wir diejenigen
von Württemberg mit seinen 4 Millionen
Einwohnern folgen.

Ebenso wie im Reich wird auch in Würt¬
temberg das Endergebnis des diesjähriger»
Winterhilfswerkes das des vorjährigen Win¬
ters übertreffen. Das Winterhilfswerk 1933/34
brachte insgesamt 9,2 Millionen Mark. Das
soeben abgeschlossene Wiuterhilfswerk 1934/35
hat, soweit es sich bis jetzt übersehen läßt,

ein Gesamtergebnis von 9.81 Milk. RM.
erbracht. Dies Ergebnis ist vorläufig und
wird sich Wohl noch um einiges erhöhen.

Diese Summe setzt sich zusammen aus
6 543 000 RM . Geldspenden und Sachspenden
im Werte von 3267 000 RM.

Die bis 28. Februar 1935 eingegarrgenen
Geldspenden sind schon genau bekannt und
betragen: RM.
Lohn- und Gehaltsabzüge 1251480.42
WHW-Haussammlungen 222912.23
Die in allen Geschäften und so

weiter ausgestellten Büchsen ent¬
hielten 24 668.12

Eintapfsammlungen 1106 609.43
Laufende Monatssperrden 962 328.96
Die WHW-Veranstaltungen ergaben 36 529.19
Die einmaligen Industrie -Spenden

betrugen 1531 070.49
Der Tag der nationalen Solidari¬

tät ergab W4 380.92
Straßensammlungen erbrachten 454 690.83
wobei 3139152 Abzeichen verkauft wurden.

Alle diese genauen Zahlen sind die Sum¬
men der entsprechenden Sammlungen jeden
Monats bis 28. Februar 1935. Die Samm¬
lungen des Monats März sind also darin
noch nicht inbegriffen.

Das Ergebnis von 9.81 Millionen Mark
für Württemberg ist als sehr Mt zu bezeich¬
nen, obwohl es an der Gosamisumme des
Reiches gemessen nicht so aussieht. Es ist
aber zu beachte», daß die großen Jndustrie-
spenden, die Lohn- und Gehaltsabzüge der
Rerchsbeamten urrd sämtliche Bank- urrd
Postscheckkonto-Abbuchungen direkt an das
Reich gegangen sind.

Die Verwendung der Spenden
Irr Württemberg wurden durchschnittlich

393 387 Bedürftige betrerrt. Arr dieselben
wurden ansgegeben: 224 000 Ztr . Kartoffeln,
15146 Ztr . Mehl, 4184 Ztr . Brot . 2135 Ztr.
Fleisch, 12 599 Ztr . Roggen und Weizen, 1509
Zentner Hülsenfrüchte, 2831 Ztr . Gemüse,
2431 Ztr . Nudeln, 4066 Ztr . Zucker, 84436
Eier, 195121 Liter Milch, 8957 Anzüge, 16608
Mäntel , 78 578 Paar Schuhe, 49 839 Stück
Strick- und Wollwareu, 111361 Stück Leib¬
wäsche, 96 964 Meter Stoff , 5716 Kilo Wolle
und 951000 Zentner Kohlen.

VaS MnlerWfswerl in Württemberg

äruie/-mlk

Deutsch« Arbeitsfront . Rechtsberatung
für Arbeitnehmer. Die Sprechstunden finden
am kommenden Freitag den 12. April 1935
nur in Neuenbürg  vormittags 10—12
Uhr statt . Kreiswaltcr der DAF.

KdF Herrenalb. Nächste Theaterfahrt am
Freitag den 12. April . Abfahrt 18.04 Uhr
Bahnhof. Gesamtpreis 2.50 M. „Der Vogel-
Händler". Anmeldungen sofort, da nur 60
Theaterkarten zur Verfügung stehen. Un-
kvstenbertrag 10 Pfg . pro Person extra.

Ortswart.
NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.

Donnerstag, 11. April, 19.30 Uhr, Pflicht¬
abend im cvang. Gemeindehaus. Pünktliches
Erscheinen jedes Mitgliedes ist unbedingte
Pflicht. Nur Krankheit und Ortsabweseuheit
entschuldigt. Zahlung der restlichen Beiträge.
Blochvartinnen haben Schreibmaterial zu
bringen, da airschließend Beratung.

NSKK - Sturm 15M 53 Trupp Neuen-
bürg. Heute abend 7.45 Uhr Antreten ans
dem Marktplatz in Neuenbürg »nit Fahrzeu¬
gen. Sport fällt ans . Truppführer.

Regierungen hin und kan» dann aus die
grundlegende Wandlung seit der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus zu
sprechen, der getreu seinem Programm
Raum - und Sredlmrgspolitik treibe. Pg.
Kappler sprach über die Tätigkeit der NS-
Volkswohlfahrt und schenktel^m eben abge¬
schlossenen Winterhilfsioerk. als neuem großen
Erfolg der Arbeit unseres Führers , große
Bedeutung. Seine Ausführungen schloß er
mit einer Werbung für die NS -Volkswohl-
fahrt. Mit einigen Gedichten von Schirach
verschönerte Pg . Kappler den Abend, der
vom Versammlungsleiter nach Verlesen eini¬
ger Bekanntmachungen für die Pgg . »nit
einem „Siegheil" ans den Führer geschlossen
wurde.

Xsrlsrutier VeranstaltunZen
Vom Badischen Staatstheater

Mit dem 6. Sinsoniekonzert hatten wir
das Glück, znm erstenmal unseren langjäh¬
rigen Kapellmeister Joseph Keilberth als.
Sinsonredirigent zu hören. Die äußerst ge¬
schickte und geschmackvolle Opcrnleitung hat
die Aufmerksamkeit schon seit den letzten
Jahren auf diesen talentierten und vor-
wärtsstrebeuden Karlsruher Musiker gelenkt,
was er aber als Dirigent in der Fünften
Sinfonie von Beethoven gab, das hat alle
Erwartungen kühn übcrtroffen. Was uns in
der Oper oft als zu junges stürmisches Drauf¬
gängertum irr den anfsteigenden und an-
schwellendcn Orchesterfätzen als zu starke
Ueberlagernng der Solisten störte, war hier
von einer hinreißenden und begeisterten
Wirkung, dabei hielt er immer das richtige
Maß des Tempos, nm so noch die ferne Li-
niatur der Sätze durchsichtig und klar zu
gestalte!»; Keilkrth hat Mut , er gab den
Beethoven als Gigant ; männlich, kraftvoll,
mit stark betonten Akzenten, siegesstcher mit
seinen hervortrrtendcn Hörner - und Trom-
petensätzen im letzten Satz. Eine energiege¬
ladene Persönlichkeit offenbarte sich hier; ein
Musiker von Zukunft, den»wir nur ungern
bei seinem werteren Anstieg in Karlsruhe
vermissen würden.

Ein Hochgenuß für musikalische Fein¬
schmecker lvar das Brandenburger Konzert
Nr . 2 von I . S . Bach, irr dem sich als So¬
listen in den ganz arrßergcwöhnlich techni¬
schen Schwierigkeiten Rob. Lahn, Trompete,
Karl Spittel , Flöte, Paul Kämpfe, Oboe, und
Ottomar Voigt, Violine, anfs trefflichste be¬
währten. — Max von Panr brachte mit einer
herrlichen Ruhe das Klavierkonzert g-moll
von Schumann zum Vortrag . Eine Reise der
Auslegung ließ die ganze verträumte Ro¬
mantik dieses Werkes voll anfleben. Das
vollbesetzte Haus brachte den Künstlern und
vor allem dem Dirigenten Joseph Keilberth
langandanernden Beifall.

*

Im Schauspiel-ergötzte uns Ibsens scharf¬
gezeichnetes Charakterstück „Land der Ju¬
gend". Dieser völlig gesinnungslose Glücks¬
ritter , der Gesinnungen wie ein Hemd
wechselt, ist als Held des Stückes das Spiegel¬
bild unserer gottlob verflossenen parlamen¬
tarischen politischen Zeit. Man weiß nie,
was echt und unecht ist; Hauptsache war
immer nur persönlicher Erfolg, aus Kosten
der irrgeführtcn, hoffenden und immer ge¬
narrten Menge. Solche Menschen gibt es
immer noch, nur ist ihnen jetzt das Wasser
znm Schwimmen abgegraben.

Mit der Darstellung dieses Politischen
Maulhelden und Gesinnungslumpen hatte
A. Kloeble eine feine Charakkrstudie gezeigt;
neben dem noch Paul Gemmecke seinen ewig
angetrunkenen Redakteur unter Beachtung
auch der kleinsten typischen Bewegungen
ganz trefflich zeichnete; Paul Müller in der
Maske von Ibsen gab seinen ewigen Un-
friedenstister ganz prächtig nnd lobenÄvahr,
Akk stbrigen Rollen waren ebenso gut besetzt.



Vom Film
In den Residenz -Lichtspielen hat -er

Film : „Oberwachtmeister Schivenke " großen
Zulauf . Emmy Sonnemann spielt eine der
weiblichen Hauptrollen . Die große Künst¬
lerin zeigt hier znm zweitenmal im Tonfilm
ihre hohe dramatische Kunst . — Ihr erster
Film als Teils Fran hat ihr den Weg zum
Ulm von der Berliner Bühne ans geebnet.
— Vielleicht ist der jetzige Film ihr letztes
Auftreten vor ihrer bevorstehenden Verhei¬
ratung . Es ist verständlich , daß der Film
unter solchen Umständen namentlich bei un¬
serer Frauenwelt — teils so teils anders —
großes Interesse auslöst . Der Stoff des
Filmes ist dem Berliner Leben von heute
entnommen , und ganz glänzend in seiner
Aufgabestellung gelöst . In den Abendvor¬
stellungen spielt die hiesige Polizeikapelle . Der
Film kann jedermann als Meisterleistung
empfohlen werden . — Lfh.

Friihiahrsbaugeld .Zutkilung - ex MF
Wüstenrot

Mit ihrer 51. Baugeldzuteilung konnte
die Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde
Wüstenrot in Lndwigsburg soeben wiederum
265 Bausparern 3 009 000 Reichsmark bereit¬
stellen . Die Gesamtzuteilungen dieser größ¬
ten deutschen Bausparkasse belaufen sich da¬
mit nunmehr auf 225,1 Millionen Reichsmark
für 15514 Bausparer , einschließlich der von
ihr Verivalteten Bausparkassen „Rat und
Tat " und der „Bayerischen Bausparkasse"
sogar auf insgesamt 227,75 Millionen RM.
für 15 778 Bausparer . Außerdem hat ihre
österreichische Tochtergesellschaft , die Bau¬
sparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüsteu-
rot in Salzburg , an 4091 österreichische Bau-
sparer 70,4 Millionen Schilling zugeteilt,
sodaß bisher irisgesamt 19 872 Bausparer-
familieu die Schaffung eines Eigenheims er¬
möglicht wurde.

Neben seinen regelmäßigen Baugeldzutei¬
lungen hat dieses erfolgreiche Unternehmen
MM Zwecke der Arbeitsbeschaffung bzw . znm
Eigenheimbau oder zur Hypothekenablösung
im ersten Vierteljahr 1935 weitere 2,7 Mill.
RM . vorzeitig bereitgestellt.

Da die bei den früheren Baugeldvcv-
gsbnngen zngeteilten Beträge noch nicht alle
von den beteiligten Bausparern in Anspruch
genommen worden sind , stehen bei der GdF
im Augenblick mehr als 15 Millionen RM.
bereit , die nur auf Abruf warten und znm
größten Teil schon in den ersten Frühlings-
Wochen dem Banmarkte zufließen werden.

Auch die Steigerung des Sparerneuzu¬
ganges hält unentwegt an ; er war mit über
16 -6 Millionen RM . Neuabschlüssen an Bau¬
sparverträgen und Vermögensbüchern im
ersten Vierteljahr 1935 fast doppelt so groß
wie im ersten Vierteljahr 1933 und gleich¬

falls fast doppelt so groß wie im ganzen
Fahr 1932.

We , ssacher  G r f t m o r d p r o z e ß .)
Gegen das Urteil im Weissacher Giftmord-
Prozeß hat der Oberstaatsanwalt Revi-
fron  eingelegt.

Veran8ta1tunK8 - Xa1enäer
Mittwoch de« 10. April

Pforzh . Schauspielhaus: „Marga¬
rete " (Erstaufführung ) 8 Uhr.

Ufa: „Der Triumph des Willens"
Lili: „Bengali " .
Kali: „Ein Mädchen mit Prokura ".

Zurzeit Ist Preisliste Nr . L gültig Dä . III. Z >: - 900.

AaneieEs - Elt
Dörlrn Vrrichte vom s. April L

Berlin : befestigt ^
Nach den Rückgängen an der gestrigen

Börse trat heute an den meisten Aktien¬
märkten eine weitgehende Erholung ein . Die
Äerkaufsorders von seiten der Bankenkund¬
schaft sind zum größten Teil erledigt , ebenso
nahm auch die Kulisse keine weiteren Glatt¬
stellungen mehr vor . Infolgedessen zeigte das
Kursnioeau überwiegend Besserungen , wenn
auch geringen Ausmaßes.

Schwach lagen Reichsbankanteile , die aus
kleinstes Angebot mangels Nachfrage um
2' / < Prozent zurückgingen , allerdings bald
nach Festsetzung des ersten Kurses 1 Prozent
wieder zurückgewannen . Am Rentenmackt
blieb es still . Altbesitz kamen mit 112,10 nach
111V , Prozent zur Notiz . Kommunal¬
umschuldungsanleihe büßten 10 Rpf ., Zins¬
vergütungsscheine 5 Rpf . ein . Die variabel
gehandelten Jndustrieobligationen wurden
etwa V, Prozent höher bezahlt.

Großmarkt für Getreide und Futtermittel
Von seiten der Landwirtschaft war daS

Angebot in Brotgetreide erneut geringer,
jedoch stellten Handel und Genossenschaften
noch immer reichlich Material zum Verkauf.
Die Mühlen interessieren sich überwiegend
nur für besonders schwere Qualitäten . Für
Hafer und Gerste hat die Nachfrage eher er¬
neut etwas nachgelassen.

Braugersten finden nur in sechsten Sorten
Beachtung , in Jndustriegersten werden die
Forderungen zumeist nicht bewilligt.

vas » v Kprll

Zugetneben
Unverkauft

Ochsen
28

4

Bullen
220

1

Jrmgbulte« Kühe
L46

8

Färsen
408

22

Fresser
2

reätver
1057

ischwetne
1571

Schare

o 4 4 4. 9 4 4 4
Ochsen

«) voüsleischige , ausgemästete
höchsten SchlachtwerteS
1. jüngere
2. ältere

b) sonstige vollfleischige ,, . »
o) fleischige . .
6 ) gering genährte . . . . . . .

Bullen
jüngere , vollflelschige ^
höchsten SchlachtwerteS

b) sonstige vollsleischige oscr
auSgemästete

o) fleischige
ch gerin,ng genährte

Kühe
») jüngere , vollk!

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästcte . . . . . . . . .
q fleischige . . . .

) gering genährte . . . . . . .
Z

SS - 4)
SS- 38

38 - 41 37 - 3S

SS - 88 35 - 37

35 — 38

29 — 33
22 — 26
18 - 20

Färsen (Kalbinnen)
») vollfleischige . auSgemästeke 41 - 44
d) vollfleischige38 —40

41 - 43
36 - 38

Färsen  tKalbinnen)
o) fleischige . . . . . . . .
ch gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
» ) beste Mast - und Saugkälber
b> mittlere Mast - u. Saugkälber
ch geringe Saugkälber . , . , ,
ch geringe Kälber . . . . . . . .

Schweine  ^
a) Fettschiveine über 300 Pfd.

Lebendgewicht . .
b) vollfleischige von etwa

246 — 306 Pfd . Lebendgewicht
ch vollfleischige von etwa

260 —246 Pfd . Lebendgewicht
ch vollsleischige von etwa

166 —266 Pfd . Lebendgewicht
v) fleischige von

126— 166 Pfv . Lebendgewicht
st unter 126 Pfd . Lebendgewicht

L) Sauen 1. fette . . . .
2. andere.

54 - 58
49 —52
42 —47

52 - 56
47- 50
40 - 44

49—56 48

48 —50

48 - 50

47 - 49

48 - 49

48 - 49

46 - 48

40 - 45 40 - 43

Marktverlauf : Großvieh lebhaft . Kälber
lebhaft , Schweine belebt.

Stuttgarter Flrischmarkt : Bullen a) 60 bis
64, b) 58 bis 60 , Kühe b) 40 bis 48. ch 38

bis 40 , Färsen a ) 70 bis 75 , b) 64 bis 68,
ch 58 bis 62 , Kälber b) 86 bis 88 , ch 81 bis
84 , Hammel b) 75 bis 78 , ch 72 bis 74,
Schweine b) 73 bis 75, ch 70 bis 73, Speck
73 bis 75.
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WSrtt.
Forstamt Enzklöfterle.

IchiU-Derbhitz-
jlekkmif

am Mittwoch den 17 . April,
nachmittags 2 Uhr , in Enzklösterle
( „Waldhorn ") aus Staatswald:
Rm . : Buche 12S Schtr ., 134Prgl .,
52 Klotz ; Birke 1 Prgl . : Nadelh.
S Schtr ., 1 Prgl : Anbruch : Bu 3.
Bi 3 , Nadelh 282 : freihändig:
15 Rm . Bu -Rug ., 1,2 m lg ., g Rm.
Nadelnutzholz . Los -Verzelchnisse
von der Forstdirektion , G . f. H .,
Stuttgart -W.

ZwüW-BcrsleiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Donnerstag de « 11.
April 1SSS , nachmittags 3 Uhr,
in Birkenfeld:

1 Zimmertisch , 1 Gläserschrank,
1 Kocbmöbelgarnitur , 1 Musik¬
apparat mit 10 Platt ., 1 Schreib¬
tisch. 1 Bodenteppich . 14 Reh-
gewethe , 1 Liegestuht.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzieherstelle

Neuenbürg.

Z««qr-Vllstüim>q.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag . 11 . April
1S8S , nachmittags 15 Uhr , in
Schömberg:

1 Kredenz.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Viehzuchtverein Neuenbürg. ^
Die Stallbesichttgungen durch den Herrn Ticrzuchtlnspektor finden

am Freitag den 12 . und Samstag den IS . April ds . Fs . statt . An¬
fang Waldgemeinden , unteres Amt und hinteres Amt ).

Neuanmeldungen der Mitglieder und anzukörenden Tiere wollen
unverzüglich an eines der im Ort wohnenden Mitglieder oder beim
Unterzeichneten gemacht werden.

Igelsloch , den 9. April 1935.
Bezirksbauernführer Krauß.

«arm einrix»
nur »ritze,<virk»

runr.imr.- ,z -o.psodeuib«I.tzv.
Oê ee, pichet , Wt «»,er Venu«
LtLrk« ^ — Xerttiek empkoktei

bieuenbürz : ^ .potk . korenlisrät,
tterrenalb : Kloster - vrogerie,

Qernsdscber 8tr . 228.
IVUlibatt : llberkarä -Orogeris.

Gemeinde Birkenseld.

Brennholz-Verkauf.
Am Donnerstag den 11 . April 1935 , abends 7 Uhr , kommen

im Gasthaus zum „Adler " aus Distrikt Erlach und Bergwatd zu¬
sammen 80 Rm . Brennholz (Scheidholz ) zum Verkauf.

Den 9 . April 1935.
Gemeindepflege : Becher.

Leih-Srduee
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L Reeh'sche VuchhaMssjs.

» » » sder

k » « dm3nnlr « dsn Ust
uncl gute Leäiemmg ln allen Pkoto -Amateur-
kraxen bietet Itmen inir rite

«>» » ksekgvoedSN

GSUGNlSÜrg, ^äolk ttitterstraöe 6.

VOf8EIäHk § chl ^ ^ lIl11ch um ca . l5 °/» billiger bei nock
besserer Qualität.

Feldrrnnach , 10 . April 1935.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während
der Krankheit und beim Hinscheiden unseres lieben Onkels

« » NKSur Vürklv
sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Die Irauervde« Hinterbliebenen.

Schömberg , 9 . April 1935.

osnlLsssun » .
Allen , die beim Hinscheiden unseres lieben Vaters und

Großvaters

Hoksmivr keüsrmsnn
Amtsdiener a . D.

sa herzlichen Anteil nahmen , sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank . Insbesondere danken wir allen
denen , die ihn während seiner Krankheit besuchten und ihn
zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernde« Hiuterbttebeueu.

Mur„ kdro " msodt
ü!e 8ä6ti6 kein!

MEL

Sin tüchtiger

Fuhrmann
gesucht . Zu erfragen bei

Ar. Stoib,
Pforzheim - Brötzingen.

TüchtigesLmMmSMeil
sucht Stellung

in Saison - oder Iahresstellung.
Angebote unter E . K . 678 an die
„Enztäler "- Geschüstsstelle.

Fleißiges

sofort gesucht.

Mel Ml . IlerieMb.
B t r k e n f e l d.

Torsmull
Spez. KleingmteU'DSnger

stets aus Lager.

0or »lod ILüdlvr!
Holz - und Kohlenhandlung,

Bahnhofstraße 8,
Telefon 4935 Amt Pforzheim.

B i r k e n f e l d.

Gafth. z. „Löwen".
Morgen Donnerstag

Schlachtfest
wozu sekundlichst einladet

Zakob Geugenbach,
Metzger.

B i r k e n s e l d.

IHM
mit Scheune » Stallung und 7 Ar
Garten um Mk . 6000 .— zu ver¬
kaufen.

Dietlinger Str . 21.

Gebrauchtes , gut erhaltene,

zu günstigem Preis zu ver¬
kaufen.

Stuttgart , Neckarstraßk IS

Schömberg.

Verkaufe  einen

Letterwagen
(eichene Leitern) sowie einen

Langholzwagen
mit Druche -Aujsatz.

Matth. Rentschler,
Auto -Vermietung.

H e r r e n a l b.

Wege«Platzmaagel-reis-
wett zv verka«sev:

1 Diplomatenschreibtisch (doppel
seitig ) , sehr gute Arbeit,

1 Ordnungsschränkchen für Büro.
1 großer Heizofen für großes

Zimmer oder Saal.
Näheres „ SrUnsr UksIU " .

Verkaufe eine

kkamMe
(Duglo Presto ), neuwertig , ge-
eignet für Kaffees , Hotels oder
Pensionen . In 5 bis 8 Minuten
2 Sorten Eis fertig . 6 -P6 Liter.

Bäckermeister Schwitzgäbele,
Langenbrand.

UM-WMI
„Pki » i>>ro " -Lr8tlirlg8-

Külcsnkutier 5 ? kck. 1 .101

Hirns , Zesckält ? kck. IS

Lpoinsdruckrsi,
grobkörnig Lkck. 181

Ulmdurger Stangenkäse l
20°/» Lett 1.

k>kck. 4S '/. Lkck. 121

r « i « i»« in pkck IS

LIngetrokken cklrekt ab 5ee

lillbüsll ' ' 23

llsMsllület ?kck 35
pkä . 28

K

Leickt . flinvvscksen , sckael-
les Irocknen , verblükkenck
rascker Hockglsnr , auöer-
orckentlicd tiittkest , lange
kaltbar , naL advasekbar.

Lmpkielüt besonckers
vrog . Ksrdkkt, Ileiievdürg,

^ckolk Hitler -Strake 6.

SttWel - Nsskii
und

Stempel-AM
stets vorrätig in der

C.Meeh'schellBuWlg.
Inh . : Fr . Biefinger
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Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Ministerialsekretär Metzger,  plan¬
mäßig im Innenministerium , zum Obersekretär
beim Oberamt Gerabron » ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Verwaltungspraktikanten

Max S chm id im Innenministerium zum Ober-
sekretär in diesem Ministerium,

August Hummel  beim Oberamt Ludwigsburg
zum Obersckretär beim Oberamt Crailsheim
und ^ .

Wilhelm Mann  beim Oberamt Waiblingen
zum Obersekrctär daselbst

Bereich der Neichspostdirektirm Stuttgart ist
der Oberpostmeister Bader  in Urach aus dienst¬
lichen Gründen ' zum Oberpostinspektor in Heil-
b '»nn (Neckar) ernannt worden.

lkeber den notwendigen Schutz der Unehe.
lichen liegt eine Aeußeruna in der Veröffent-
lichung des rassenpolitischeii Anrtes der
NSDAP , vor. Bei einem Vergleich der Zahl
der Lebendgeburten mit der der Sterbefälle
wird festgestcllt. daß die unehelichen
Schwangerschaften stärkeren Verlusten als
die ehelichen ausgesetzt sind. Jeder solcher
Verlust, so heißt cs dann weiter, sei aber
auch ein Verlust an Volks.kraft. Deutschland
brauche jeden einzelnen gesunden und lebens-
fähigen Säugling und könne jetzt in seiner
Menscheunot nicht lange danach
fragen , ob er ehelich oder unehe¬
lich zur Welt gekommen sei . Damit
sei natürlich nicht gemeint, daß nunmehr
etwa die unehelichen Schwangerschaftenge¬
fördert werden sollten. Im ' Vordergrund
jeder Bevölkern,,gspslegestehe im Gegenteil
die Förderung der Fmnilie. Aber wo nun
emmat trotzdem aus Gründen.*die durchaus
nicht immer sittlich verwerflich
zu sein brauchten, uneheliche Schwanger-
schäften Vorkommen, müsse auch ihnen ein
möglichst weilgehender Schutz zuteil werden,
damit nicht die unehelichen Kinder und die
Allgemeinheit entgelten müßte», was die un¬
ehelichen Mütter vielleicht versehen hätten.
Die erhöhte Gefährdung des unehelichen
Nachwuchses müsse soweit wie möglich be¬
seitigt werden. Die Gefahr der Auszucht
minderwertigen und unerwünschten Au-
Wachses werde dabei von selbst um so ge¬
ringer werden, je weiter sich die Maßnahmen
zur Verhinderung erbkranken Nachwuchses
aiiswirken könnten. Im Vordergrund müsse
immer und immer wieder stehen, die ver¬
meidbare Vernichtung von Ansätzen zu
neuem Leben soweit wie möglich auch wirk¬
lich zu vermeiden.

Stuttgart . 8. April. Vom l. bis 8. Juni
1935 findet in Stuttgart ein deut¬
sches  K r i e g s b l i n d e n t r e s se n statt.
Aus allen Gauen des Reiches kommen die
deutschen Kriegsblinden in Stuttgarts
Mauern zusammen. Die Veranstaltung, die
unter dcni Ehrenvorsitz des Reichs-
statt Halters und Gauleiters
Murr  steht , ist mit einer großen Ausstel¬
lung verbunden. Unter 'dem Leitwvrt:
„3000 d e u t sche K r i e g s b l i n d e — i h r
Schicksal und ihr Schassen"  wollen
die deutschen Krieasblindcn ihren sehenden

Bonsgenogen vurcy die Darbietung ihrer
Arbeiten zeigen, was ein unbeugsamer Wille
zur Tat , verbunden mit dem Geist soldati¬
scher Pflichterfüllung und größter Opser-
bereitschaft hervorzubringen vermag. Die
Ausstellung, die vom l . bis 15. Juni 1935
in den Ausstellungshallen an der Horst-
Wessel-Straße (gegenüber den Staatsthea-
tcrn) in Stuttgart zu sehen ist. zeigt das
Können unserer Kriegsblinden in vollkom¬
menster Zusammenstellung. Mit der Durch¬
führung der großen Veranstaltung ist der
Landesobmann des Landesverbandes Würt¬
temberg, Rudolf Schnaitmann,  beauf¬
tragt worden.

Fortschritt zu SöchMeMungen
Es war mehr als nur eine Feierstunde im

gewöhnlichen Sinn , es war ein Erlebnis, der
Abschluß des Rclchsberusswett.
kampses  in Württembergs Im „Univer¬
sum" versammelten sich am Sonntag morgen
die 500 Gansieger, sowie zahlreiche Betriebs¬
sichrer und Vertreter der Partei und des
Staates . Hell schmetterten die Fanfaren und
begeistert sang alt und jung das Kampflied,
das die Iungarbeiterstoßtrupps in der Zeit,
als die Betriebe noch rot waren, so ost ge¬
sungen: Es pseist von allen Dächern, für
heut die Arbeit aus . . . Dann spricht Gau-
jugendwalter der DAF. § eYbold.  Er heißt
insbesondere die Betriebssichrer willkommen
und er weist daraus hin, daß der National¬
sozialismus dem Arbeiter und insbesondere
dem Jungarbeiter die Freude am Schassen,
die Freude an seiner Hände Werk wiederge¬
geben. 318 Jungen und 28l Mädel sind Gau-

Großer StAttga
Stuttgart , 8. April. Der heutige Stutt¬

garter Pserdemarkt  auf dem Cann-
statter Wasen erfreute sich nicht nur einer
großen Beschickung und eines regen Besuchs
aus Stadt und Land, sondern war auch von
gutem 'Wetter begünstigt. Zugetrieben sind
rund 400 Pferde, darunter über die Hälfte
von den großen Händlerfirmen, die andern
sind Banernpferde aus der näheren und wei¬
teren Umgebung von Stuttgart . Ja sogar
aus dem Horber und Freudenstadter Bezirk
waren Pferde zugcführt. Tie Händler hatten
neben schweren Kaltblütern des rheinisch-
belgischen Schlages mittelschwere Arbeits-
Pserde bayerischen Schlags und ungarischer
Nasse aus dem Markt. Die Banernpferde
waren meist ältere Pferde, die die Bauern
abstoßeu. .um jüngere zu erwerben. Zum
Teil wurden von Bauern auch im Land ge-
züchtete Pferde vorgesührt. Reitpferde fehl¬
ten fast völlig. Nur die Schutzpolizei hatte
drei altere Reitpferde auf den Markt ge¬
bracht, die zu Preisen zwischen 380 nnd 700
Reichsmark abgesetzt wurden. Der Handel
war am Vormittag noch schleppend, aber am
Nachmittag recht rege. Für mittelschwere
Pferde wurden Preise zwischen 900 und
llOO RM„ für schwere Pferde zwischen 1200
und 1600 RM. erzielt. Erstklassige Pferde
kamen sogar ans 1800 NM. und noch höher.
Die Preise für Banernpferde bewegten sich
zwischen 500 und 800 RM, Ein- nnd zwei-
Jährige Fohlen wurden von 450 RM. an be¬
zahlt. Käufer waren fast ausschließlich
Bauern , zum Teil auch Fuhrunternehmer.

sieger geworden. Höffen wir. so führte er
aus . daß von Viesen möglichst viele zu den
Neichsenischeidungen, die im Saargebiet
stattsinden. kommen. Anschließend spricht
Gebietsführer Sundermann.  Klar stellt
er das neue Ziel der deutschen Jugend vor
Augen: Nicht mehr der politische Kamps muß
heute, wie einst in der Kampfzeit, von den
Jungen und Mädel vorgetragen werden,
sondern heute gilt es der Lei st u n g i m
Beruf.  Und wie die Jugend einst im Kamps
um die politische Gestaltung des deutschen
Volkes Vorbildliches leistete, so muß sie heute
auch im Alltag, am Schreibtisch und hinter
der Werkbank Vorbildliches leisten. Freiwillig
tut diese Jugend ihren Dienst und bildet so
einen festen Block, zusammengehalten von
einem unerschütterlichen Kameradschastsge-
sühl. Liese Jugend ist deshalb auch der
Garant , daß in Zukunft nur ein Wille im
Volke herrscht, nur eine Fahne vorange¬
tragen wird.

Kaum ist der Beifall verrauscht, da öffnet
sich der Borhang und die Anwesenden wer¬
den von dem kolossalen Filmwerk des letzt¬
jährigen Neichsparteiiages „Triumph des
Willens" in den Bann geschlagen. Und wie
jubeln sie da auf, diese deutschen Jungen , als
der Führer zu ihnen spricht und wie fühlen
sie Stolz in de.r Brust, wenn er sie die
Garanten der Zukunft nennt. Spontan er¬
heben sich am Schluß die Anwesenden und
begeistert wird Vas Lied unseres unsterblichen
Horst Wessel mitgesungen. Ja , Kameraden,
die Not-Front und Reaktion erschossen, euer
Blut ist nicht umsonst vergossen. Deutsche
Jugend kennt ihre Aufgabe und ist bereit, sie
zu erfüllen.

tee Vlerß« selt
Mit dem Pscrdemarli war ein Hundemarkl

sowie Ausstellung und Verkauf von Wagen.
Sattlerwaren , landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräten verbunden. Tie Beschickung des
Hundemarkts mit über lOO war recht gut,
doch war da? Geschäft recht schleppend, zu-
mak nur wenige wertvolle Hunde vertreten
waren. Ein großes Frühlingsfest aus deni
rückwärtigen Teil des Wasens mit Bierzelten,
Karussells, Schifsschaukcln, Schau- und
Schießbuden und zahlreichen Verkaufsständen
bildete für die Marktbesncher noch einen be¬
sonderen Anziehungspunkt. Ter Markt wird
am Dienstag fortgesetzt.

Stuttgart , 8. April. Zn der am 7. April
1935 im Städtischen Vieh- und Schlachthof
stattgefundenen Pferdeprämiierung
waren im ganzen vorgesührt: in Gruppe ^
Kaltblutpferde: a) schwere. Paarweise, 10
Paare 20 Pferde,- b) mittelschwere bis
leichte. Paarweise, 7 Paare — 14 Pferde;
o) schwere, einzeln, 12 Pferde; ck) mittel-
schwere bis leichte, einzeln, 13 Pferde, zu-
sammen 59 Pferde; in Gruppe 8 Warm-
und Halbblutpferde: b) mittelschwere bis
leichte, paarweise 3 Paare --- 6 Pferde;
ck) mittelschwere bis leichte, einzeln, 7 Pferde,
zusammen 13 Pferde.

An Preisen  wurden vergeben: in
Gruppe I , Kaltblutpferde: ») schwere, paar¬
weise: zwei erste Preise, zwei zweite Preise,
vier dritte Preise; d) mittelschwere bis leichte,
Paarweise, drei zweite Preise, zwei dritte

Preise; e) schwere, einzeln: zwei erste Preise,
drei zweite Preise, vier dritte Preise: ä) mit¬
telschwere bis leichte, einzeln: drei erste Preise,
drei zweite Preise, sieben dritte Preise; in
Gruppe 8 : -Warm- und Halbblutpferde:
b) mittelschwere bis leichte, paarweise: drei
dritte Preise; ä) mittelschwere bis leichte,
einzeln: ein zweiter Preis , drei dritte Preise.

Nicht nur..praktisch" schenken
Was uns eine Frau zu sagen weiß

Wenn sich die ersten Blüten zeigen und
ein ganz zartes Grün mit dem schneeigen
Weiß oder dem Zartrosa zum Schmucke des
Frühlings sich vereint, dann feiern wir
Ostern.

Unserer Lieben gedenken wir mit kleinen
Ostergaben, „denn die Freude, die wir geben,
lehrt ms cig'ne Herz zurück." Der Gedanke
an das nützliche Geschenk ist durcki den Ernst
der Zeit säst unvermeidlich geworden. Aber
hüten wir unS vor dem allzu praktischen
Denken, das so ganz und gar nicht zu deut¬
schem Wesen und Sinn Paßt. Das hieße mit
der Zeit allen Idealen das Weiterbestehen
ubzusprechen. Und so weit darf es nicht
kommen. Tenn bis heute hat das deutsche
Volk bewiesen, daß es große Opfer zu brin¬
gen vermag, für seine kulturellen Güter.
Geben wir cS doch selbst einmal zu. ivie sehr
freuen wir uns über eine kleine Gabe, die
eben mm mal außerhalb der sonst üblichen
Praktischen Geschenke uns zugedacht worden
ist. Im Grunde genommen bleibt in uns
wohl immer etwas von einein kleinen großen
Kind. Freude aber gibt uns Mut und Kraft
zum Leben. Sie ist der Born aus dem wir
schöpfen.

Es gehört deshalv auch zu unserer Pflicht,
nicht kleinlich denken zu lernen. Ein Gruß
des Frühlings , ein zarter Btütenziveig. Wie
dankbar schimmern die Auge» eines armen,
alten Mütterleins , sie hegt und Pflegt die
bestimmt bescheidene Lstergabe als wäre es
ein köstliches Geschenk. Auch für „ihn" ist es
nicht ganz erguickend, immer nur mit nütz¬
lichen Dingen beschenkt zu werden. Gewiß
<,lle diese Praktischen nnd nützlichen Geschenke
haben auch ihr Gutes, aber durch ein klei¬
nes, vielleicht persönliches Opfer ermöglichen
wir zum üblichen Geschenk etwas beizugeben,
was nun mal „nur für ihn" ist. 'Auch der
Mann ist dafür viel zu sein empfindend —
er ist es wirklich, wenn wir ihn nicht so be-
handeln, als ob er überhaupt kein Oöefühl
hätte, das ist nebenbei gesagt, die Unter¬
lassungssünde vieler Frauen — als daß er
nicht wirklich erfreut wäre, über eine noch so
kleine Ostergabe, die mit einigem Wollen
von jeder Frau erstanden werden kann.

Nehmen wir doch einmal an, wir schenken
deni Kind recht viele, recht hübsche Sachen.
— aber kein Osterei, keinen der jetzt überall
in so überaus reizender Ausführung aus¬
gestellten „süßen" Osterhasen. Stellt euch
nun einmal diese enttäuschte Gesichtchen
vor! Etwas von dieser Enttäuschung erleben
auch wir, wenn die Gedanken nur noch
nach der materiellen Seite hin gerichtet sind.
Und gerade deshalb, weil uns diese rein
materielle Art wesensfremd ist. müssen wir
uns ernstlich davon losmachen.

Das ist die Kunst des Lebens, in den Sor¬
gen des Alltags die Menschenseele nicht
untergehen zu lassen, nicht kleinlich zu wer-
den. Auch die Liebe zum Nächsten soll seine
Auferstehung feiern. Hortense.

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norber?

Krb«bckrechtSsLutz durch Vcriagsanjialk Man », Regen - burg

45. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Wie fühlt sich der Herr Graf in seiner neuen Rolle?"
„Das müssen Eie ihn selbst fragen, Fräulein West.

Eben kommt er auf uns zu."
Hilde West wurde rot und warf den Kopf stolz in den

Nacken. Eie ärgerte sich, daß auch der Graf, als er sie
bemerkte, eine hochmütige Miene aufsetzte. Das hatte er
notwendig! Hungerleider, der er war!

Kurz erwiderte sie seinen Gruß. Kaum, daß sie ihm
die Fingerspitzen reichte.

„Ich hatte , mich eben erkundigt, wie es Ihnen geht,
Herr Verwalter _ "

Diese betonte Ansprache war kindisch und taktlos. Gras
Egbert ärgerte sich schändlich darüber.

„Danke, Fräulein West! Tadellos!"
„Eigentlich müßte ich den Herrn Birkenhofer fragen,

wie er mit Ihnen zufrieden ist."
„Tun Cie das nicht," unterbrach er sie kalt. „Mein

Herr Chef würdr meine Anfängerleistung viel zu gütig
beurteilen."

„Nur mit Recht!" warf Jodokus ein.
„Kinder, quatscht keinen Kohl," beendete die Komtesse

energisch den Streit, obwohl sie Egbert den kleinen Dämp¬
fer vom Herzen vergönnte. Ihr war darum zu tun, das
Gespräch in andere Bahnen zu lenken. Kurt Degenhof! Der
Name hatte ihr eine betörende Fata Morgan« vorgezau¬
bert. Sie brannte daraus, den Alten auf die gleiche Fährte
zu bringen.

Graf Egbert entschuldigte sich. Eine frostige Verbeugung
vor Hilde und er entfernte sich.

Fräulein Aurelia bewirtete die Damen. Vergnügt
macht« sich Friedl über die leckeren Brote her. Hilde West

langte bloß nach Obst. Sie mutzte ohnehin schon früh und
abends fleißig turnen, um nicht das Rennen zu verlieren.

„Erzählen Sie doch von Herrn Degenhos," drang Friedl.
„Gerne, Komtesse!" wurde ihr mit einem Anflug Ironie

zur Antwort. '
Dann wendete sich Hilde West ihrem Wirte zu:
„Ich soll Ihnen Grüße bestellen, Herr Birkenhofer! Sie

wißen wohl, daß Ihr Herr Neffe ebensalls auf Rügen
war. Er hat unendlich bedauert, daß er seinen Urlaub
nicht hier verbringen konnte. Sein Arzt hat ihn an die
See geschickt. Der arme Herr sah sehr überarbeitet aus.
Ich meine, dem bekommt sein Amt nicht mehr. Sie sollten
ihn hieher beordern, Herr Birkenhofer."

„Fällt mir nicht im Traum ein . . ."
„Aber natürlich fällt es ihm ein, auch ohne, daß er es

träumt," widersprach Friedl heftig. „Freilich braucht der
arme Herr Degenhof kräftigende Luft. So einen Stall, wie
in der Stadt, hält doch kein Mensch auf die Dauer aus.
Herr Degenhof soll sich Krankenurlaub nehmen, wenn es
wärmer wird."

Jodokus war sofort auf der Höhe. Er wackelte bedäch¬
tig mit dem Kopf und sagte:

„Nu ja, so grausam bin ich nun wieder nicht, — wenn
er's nötig hat . . ."

„Bravo !" entgegnete Friedl . „Noch dazu, wo er Ihr
einziger Erbe ist! Da haben Sie die moralische Verpflich¬
tung, sich jetzt tatkräftig um ihn anzunehmen."

Hilde West war im Glück! Da fand sie ja eine unge¬
ahnte Bundesgenossin!

Nach dem, was sie auf Rügen erlebt hatte, konnte sie
annehmen, daß es das Schicksal außerordentlichgut mit ihr
meint«. Was der Samuel mit dem Einsatz seiner ganzen
Kraft und seines Vermögens erstrebt hatte, fiel ihr zu.
Mühelos!

Sie würde Herrin auf Birkenhof werden!
Jodokus und die Komteß steckten noch lang«, nachdem

der Gast fortgefatzren war, eifrig tuschelnd die Köpfe zu-
fammen.' ^

13. Kapitel.
Der Winter brachte nicht nur Eis und Schnee, er brachte

auch den Besuch Kurt Degenhofs. Nur galt dessen erster
Gang nicht dem Birkenhof, sondern dem Waldhof.

Heinrich West hatte ihn im Auto vom Bahnhos abge¬
holt. Hilde West erwartete mit einem Kessel heißen Punsch
den Besucher und Gast.

Mit einer heißen Unruhe im Wesen begrüßte sie Kurt
Degenhof. Seine tiefdunklen Augen strahlten sieghaft in
die ihren. Er küßte ihre leicht bebende Hand.

„Endlich daheim, Sie Schlimmer!" sprach sie mit unter¬
drückter Stimme.

„Endlich!" wiederholte er betont.
Mit unverhülltem Wohlgefallen blickten die Geschwister

West an dem stattlichen Mann empor. Augen und Haare
tiefschwarz, sein Blick unternehmend und keck, um seine star¬
ken, tiefroten Lippen ein weiches, sinnliches Lächeln; —>
alles in allem ein Mann , der Frauen wie Hilde West be¬
zaubern konnte.

Sein Typ verriet auch Tatkraft, ein Draufgängertum,
das sich bei ihm aber nur in der Wahrung eigener Inter¬
essen äußerte.

Er war ein Mann, der ohne Frauen nicht auskam. Der
Beständigkeit war er abhold. Je bunter und abwechslungs¬
reicher ihn die Frauenliebe umgaukelte, umso mehr glaubte
er an seine Sieghaftigkeit, umso näher wähnte er sich den
Höhen des Lebens. Der äußere Eindruck kühn, straff, inner¬
lich leer, hohl, eine Karrikatur jeden seelischen Wertes. Das

»ar Kurt Degenhof.
Gegenwärtig hielt ihn Hilde West gefangen. Ihre rot-

londe Rüstigkeit, ihre feinen Eazellenbewegungen und ihr
ur schwer verborgenes leidenschaftliches Wesen machtesi
indruck auf ihn. Sie war klug genug, den Vorteil zu
ützen. Wie die Dings lagen, erst recht. Mit fraulicher
nmut kredenzte sie ihm den Punsch. Heinrich West platz?
erte von allem Möglichen. Ökonomie, Sport, Politik wech-
lten sprunghaft. . .

LFortfetzuna folgt.)



Ludendorffs Leben und Werk
Auf dem Gute Pruszenia bei Schwersenz

in der Provinz Posen wurde Erich L« en-
dorff am 9. Aprrl 1865 geboren . Nach Ab¬
schluß seiner Erziehung im Kadettenkorps
trat er 1882 in das Preußische Infanterie-
Regiment 57. Wesel, ein . Später tat er drei
Jahre Dienst als Leutnant bei einem See¬
bataillon . Unter Beförderung zum Pre¬
mierleutnant wurde er aus dem Sebatail»
lon zum Leibgrenadier -Regiment 8, Frank¬
furt a . O.. versetzt, und bald darauf zur
Kriegsakademie kommandiert . 1885 berief
man ihn in den Großen Generalstab , dem er
bis zu seiner Ernennung zum Kommandeur
des Füsilier -Regiments 39, Düsseldorf , an¬
gehörte . Im April des Jahres 1914 erhielt
Ludendorff seine Beförderung zum General¬
major und wurde Brigadekommandeur in
Straßburg , bis zum Ausbruch des Krieges,
der ihn als Oberquartiermeister der 2.Armee,
unter von Bttlows Führung , sah.

Ludendorff bei Lüttich
Es ist nicht von ungefähr , daß Ludendorff

seinen Namen schon zu Anfang des Welt¬
krieges durch die maßgebende Beteiligung an
einer Tat in die deutsche Kriegsgeschichte,
schrieb, die bewies , daß er erfüllt war von
jenem Geiste front - und verantwortungs-
freudigem deutschen Soldatentums , das
einesteils wohl die Grundsätze der Stra¬
tegie für sich als notwendig und maßgeblich
erkannte , aber andererseits in jede Bresche
ein von Persönlicher Tapferkeit getragenes
Draufgängertum warf , und so manche
Schlacht gewann , an deren Anfang tausend
scheinbar überlegene Kräfte ein „Unmöglich"
gesetzt zu haben schienen.

Bet dem Handstreich auf Lüttich — die
Wegnahme dieses belgischen Festungsgürtels
war entscheidend für den Ablauf des deut¬
schen Operationsplanes von 1914 —. der
durch sechs rasch zusammengezogene Frie¬
densbrigaden , unter General Emmich, vor
sich gehen sollte, gelang es Ludendorff , der
sich ohne Auftrag an die Front bei Lüttich
begeben hatte , da das Armee - Oberkom¬
mando II . dem er zugeteilt war . in Hanno¬
ver zusammentrat , durch Persönlichen Einsatz
den entscheidenden Erfolg schon im ersten An¬
sturm herbeizuführen.

Ludendorff befand sich während des Vor¬
marsches mit General Emmich am Ende der
mittelsten Marschkolonne . Als diese stockte,
arbeitete sich Ludendorff , der an sich der
Truppe nichts zu befehlen hatte , bis an die
Spitze vor und fand die Brigade in äußerst
schwieriger Situation . Der Brigadekom¬
mandeur war gefallen . Die Truppe selbst
in der Dunkelheit in heftigsten Straßenkampf

-i-wickekt Da Obernabrn Mpnerai Lnden-
oorss aus eigener Initiative kurzerhand das
Kommando über die Truppe , und er ver¬
mochte es. sie vorwärtszureißen und in das
Innere der Festung hineinzusühren . Später
stellte es sich heraus , daß dievonLuden-
dorff mitgerissene Brigade die
einzigewar . diedasZieldesNin-
gens erreichte.  Sie allein hatte den
Fortgürtel durchstoßen und dabei beim Geg¬
ner jene Panik hervorgerufen , die dann in
der Folge zur Uebergabe des gesamten
Festungskomplexes von Lüttich führte , und
den deutschen Heeren den Weg nach Belgien
in kürzester Frist freimachte.

Ludendorff schreibt in seinen Erinnerun¬
gen: „Der Sturm auf die Festung ist mir
>te liebste Erinnerung meines Soldaten-
sebens; es war eine frische Tat . bei der ich
kämpfen konnte wie der Soldat in Reih und
Glied , der im Kampf seinen Mann stellt."
Und das ist es, ist das Maßgebliche über¬
haupt . daß diese erste Tat Ludendorffs eine
solche Soldatentat war . Denn wie wir
Nationalsozialisten im Leben der Nation er¬
kennen. daß nur der zu führen , zu komman-
dieren vermag , der aus eigenem Einsatz die
Leistung kennt, die er vom Geführten ver¬
langt . so muß man diesen sozialistischen
Grundsatz auch auf das Militärische über¬
tragen . Wer Schlachten befiehlt , muß im
Donner der Schlacht schon sein Mannestum
bewiesen haben , und überall finden wir eS
in der Geschichte aller deutschen Kriege , daß
jene Führer und Strategen die Lorbeeren
des Sieges an die Fahnen ihrer Heere am
ehesten zu heften wußten , von denen die Ge¬
schichte Lebensabrisse berichtet , die sie selbst
in Reih und Glied oder an der Spitze einer
ihnen persönlich anvertrauten Truppe , im
Kampfgetümmel gesehen.

Und so auch bei Ludendorff!

Ein Brief des Generalstabschefs
von Moltke

Die Tat von Lüttich bedeutete gleichzeitig
die entscheidende Wendung in der Laufbahn
Erich Ludendorsss . Die Entwicklung auf den
Kriegsschauplätzen des Ostens gleich bei
Krtegsbeginn ist zu bekannt , als daß wir
hier noch einmal näher darauf eingehen
müßten . Im Verlauf dieser Entwicklung sah
sich Moltke zu einem Wechsel in der Führung
der deutschen Truppen im Osten gezwungen.
General von Prittwitz.  der der Lage nicht
gewachsen war . wurde , ebenso wie fein Gene¬
ralstabschef . abgesetzt, und Hindenburg
mit der Führung im Osten betraut . Sein
Chef des Stabes wurde Ludendorff.

Am 22. August 1914, vormittags , erhielt
Ludendorff , der mit der 2. Armee im Vor¬
marsch durch Belgien war , einen Brief
MolikeS, in . . .
findet:

... . . Tie werden vor eine neue
Aufgabe gestellt, vielleicht noch

wer«
schwerer

als die Erstürmung Lüttichs. Ich weiß
keinen anderen Mann , zu dem
ich so unbedingtes Vertrauen
hättealszuJhnen.  Vielleicht ret-
ten Sie im Offen noch die Lage."

Und nun begann der Siegeslauf der deut-
schen Armeen gegen Rußland . Tannenberg.
die Schlacht an den Masurischen Seen-
Ostpreußen wurde frei. Die russische Dampf¬
walze schmolz im Feuer deutschen Steges¬
willens, den die geniale Führung Hinden-
burg-Ludendorff. im Bunde mit dem unver¬
gleichlichen Elan der kämpfenden Truppe,
einer Welt bewies, die schon wähnte, in kur¬
zem Deutschland in die Knie gezwungen zu
haben.

Auf ewig verbunden mit all diesen leuch¬
tenden Taten der deutschen Kriegsgeschichte
ist und bleibt der Name Ludendorff!

ludendorff . der dann später , wiederum
gemeinsam mit Hindenburg . die glänzenden
Siege in Polen herbeisührte . Siege , die.
wären sie gebührend ausgenutzt worden , un-
absehbare Folgen für die Gegner Deutsch¬
lands gehabt hätten . Leider aber gelang es
dem Nachfolger Moltkes in der Stellung des
Chefs des Generalstabes deS Feldheeres.
General Freiherrn von Falkenhayn , Hinden-
burg -Ludendorff eine Weile ziemlich kalt zu
stellen, bis dann schließlich Ende August 1916
die Not die widerstrebenden Geister zwang.
Hindenburg -Ludendorsf mit dem Ober-
befehl über die gesamtem deut¬
schen Streitkräfie  zu beauftragen.
Ludendorff wurde hierbei ausdrücklich mit
der vollen Mitverantwortung
für alle zu fassenden Entschließungen und
Maßnahmen betraut.

Und nun folgt noch einmal eine Zeit des
Sieges. Der Siege an allen Fronten . Aber
schließlich vermochte eine schlappe und un-

taüMche' StaäkSführutt!
rsandaß fast die gesamte Welt

zu verhindern,
, . gesamte Welt gegen Deutsch,

land unter Waffen trat . Da setzte die Phase
des Weltkrieges ein, wo Deutschland sich
allein darauf beschränken mußte, noch einen
verhältnismäßig günstigen Ausgang des
Krieges herbeizuführen.

Auch da machte Ludendorff gebieterisch den
Einfluß seines Willens geltend.

Aber ein schwacher Kaiser, eine verlogene
Hofkamarilla und die Einflüße jener inter¬
nationalen Treiber und der Träger fremden
Blutes , die systematisch das Gebäude des
deutschen Widerstandes seit Jahren unter-
wühlten, vermochten teils Ludendorffschen
Willen nicht zu fassen, andernteils arbeiteten
sie ihm bewußt entgegen.

So ließ der Kaiser ihn. den Soldaten
Ludendorff, in der Stunde gehen, als Deutsch,
land seiner am meisten bedurft hätte.

Hier soll nicht prophezeit werden, wie alles
gekommen wäre . . . Das deutsche Schicksal
mußte sich vielleicht so erfüllen. Und heute
hat es sich, gegen allen Widerstand, zum
besten gewandt. Aber das soll in dieser
Stunde gesagt werden:

Wenn die fluchwürdigen Vertreter des
unseligen deutschen Zwischenreichesgerade
den Feldherren und Soldaten Ludendorff
mit ihrem besonderen Haß verfolgten, dann
>ehen wir auch daraus die Größe seiner
Leistung, den Wert seiner Taten.

Und so erkennt heute das geeinte deutsche
Volk den großen Feldherren des Weltkrieges.
Wie sein Tannenberg, der soldatische Geist,
aus dem es entstand, Weimar, ihr Weimar,
überdauerte, so erhebt sich über ihren zer¬
setzenden Willen klar und rein sein Bild.
Das Bild eines Mannes, der seine für uns
so glückhafte strategische Laufbahn mit einer
glänzenden soldatischen Tat einleitete, und
vor dessen darum so aufrechtem Frontsolda¬
tentum die gesamt« Ration bewundernd und
dankbar steht.

P . E. RingS.

Deutsche Laulrun8t uncl HluÄlr
O

Johann Balthasar Neumann, de« Baumeister des Barock

dem sich die folgende Stelle be-

Mitten im laufgrabenartigen Gassenge¬
wirr der Würzburger Innenstadt , an einem
Platzdreieck wie ein Lustschacht ragt düster
und herb zwischen ähnlichen Gebäuden das
Wohnhaus von Johann Balthasar Neumann,
dem bedeutsamsten deutschen Baumeister der
Barockzeit . Das Haus mit seinem mächtigen
Tor und den schmucklosenFenstern steht mei¬
stens im Schatten . So dunkel und von glän¬
zenderen Gestalten der Kunst verdeckt ist
auch das Leben des fürstbischöflich-würzbur-
gischen Artillerie - und Geniehauptmannes,
der zwischen Bruchsal , Neresheim und Götz-
weinstein das Gesicht des deutschen Barock¬
baues Prägte , der von 1716 bis 1753 im
Aufträge der Schönborns bei fast jedem der
vielen Schloß - und Kirchenbauten in den
fränkischen Ländern und tveit darüber hin¬
aus maßgebend beteiligt war , der es fertig
brachte, in dieser von französisch-italienischem
Geist gesättigten höfischen Atmosphäre eine
deutsche Baukunst zu entwickeln, von der es
heißt , daß sie in Europa nicht ihresgleichen
habe an unerhörtem Reichtum der Erfin¬
dung und Raumgestaltung.

Eine seltsame Gestalt ist dieser Lehrer der
Ballistik und Baumeister mit Zopf nd Drei¬
spitz. Wahrscheinlich wußte er selber nicht,
wie deutsch er ivar in seiner Uniform des
Fürstendieners , als er mit einer Kühnheit
sondergleichen über die bewußt und berechnet
monumentalen Vorbilder hinausschritt und
aus der „Bau "-Kunst eine Gesimrungskunst
formte . Wir wißen von vielen deutschen
Baukünstlern aus dieser mit solchen Talenten
reich gesegneten Zeit , daß sie ähnliche Wege
gingen . So schnell und sicher wie sie. von
Schlüter angefangen , hat sich keine Genera¬
tion von Künstlern aus den Fesseln der
Fremden befreit ; und wenn die Michaels-
Arche in München , die Stisthaugerkirche in
Würzbnrg und andere noch am Ende des
17. Jahrhunderts von Italienern erbaut
werden mußten , so konnten dreißig Jahre
später eine Reihe von Großbauten und
Wohnhäusern in deutscher Art davon künden,
daß heimische Baumeister — heute würden
wir sie Künstler nennen — ihre Lehrmeister
weit überflügelt hatten , sodaß es zuletzt so-
weit kommen konnte , daß das Wörtchen
„und " zwischen den Schlössern von Würzbnrg
und Versailles fast wie eine Herabwürdigung
des deutschen Bauwerkes aufgefaßt werden
mutzte.

Neumann ist der Erbaue x der Würzburger
Residenz, die noch großartiger geworden
wäre , wenn der fürstbischöfliche Bauherr dem
Genie freie Bahn gelassen hätte , statt den
als Gutachtern beigezogenen französischen
Baumeistern nachzugeben. Die Nachrichten
über Neumann sind kärglich. Von dem Men¬
schen im Offiziersrock weiß man so gut wie
nichts . Sein Haus ist kein Wallfahrtsort;
sein Name ist nur den Leuten vom Fach be¬
kannt — diesen dafür umso besser, denn an
ihn knüpft sich der glanzvollste Abschnitt deut¬
scher Baugeschichbe. Geboren 1687 in Eger,
gestorben 1753 in Würzbnrg , Zeitgenosse
also von Johann Sebastian Bach; von dieser
Vrrlnand -tschaft ist noch zu reden . Der Mit¬

telbau und das Treppenhaus des Klosters
Ebrach im Steigevivald , 1716, sein Erstlings¬
und schon Meisterwerk , begründet seine Lauf¬
bahn . die ihn neben seinem kriegsmäßigen
Berus sssthält ; ein dienstliches Doppeldasetn,
erfüllt von ungeheurer Arbeitskraft . Als der
Tod die strengen Gesichtszüge auslöscht , da
liegen Stöße von Entwürfen zu angesange-
ncn Bauten als Vermächtnis in seinem Ar¬
beitsraum , die noch im Laufe zweier Jahr¬
hunderte Gestalt gewinnen sollten.

„Baukunst und Musik" lautet die Ueber-
schrift dieses Aufsatzes. Eine geheimnisvoll-
bedeutsame Zusammenstellung , die in der
Verbindung von Neumann und Bach bereits
bestimmende Züge erraten ließ . Wenn wir
genau hinhorchen , so klingt der Begriff
„deutsch" in diesem Bunde schon mit , denn
wir erinnern uns des Wortes , daß Baukunst
gefrorene Musik sei; und dieses Wort konnte
nur auf deutschem Boden wachsen, obwohl
sein seherischer Verkünder ein Weltbürger
war — was allerdings kein Einwand , son¬
dern vielleicht sogar eine nachdrückliche Be¬
stätigung von exemplarischer Deutschheit sein
könnte, wenn inan — um es durch das nahe¬
liegende Beispiel zu erhärten — an den
internatioimlen Ursprung des deutschen Ba¬
rock denkt und wie bald er sich zu seiner
absolut unverkennbaren Eigenart entwickelte
vermöge einer seelischen Grundhaltung , die
im Wesentlichen als „musikalisch" gekenn¬
zeichnet werden darf.

Baukunst und Musik sind Gesckpv-ister.
Jodesmal wenn der deutsche Geist eine
Wandlung anhob . begleiteten sie zuerst seine
Schritte . Es wäre interessant , dieser tiefen
gleichen Verwurzelung beider Künste nachzu¬
spüren : ob sie sich nun in einer gemeinsamen
glanzvollen Formwerdnng äußerte oder
nicht — vorhanden war sie stets. Sie muß
vorhanden gewesen sein in der kultischen
Zweiheit von Urlied und Urban bei den
Germanen ; sie zeigt sich deutlich im blühen¬
den Garten des Heldengesauges und der
gotischen Dome ; die letzte welterobernde
deutsche Kunst , die mit Richard Wagners
Musikdramen Gestalt wurde , fand ihren
Widerhall und entsprechenden anderen Aus¬
druck in den Ropräsentativbauten des Kaiser¬
reichs. Diese aber griffen nicht über den
deutschen Kreis hinaus ; sie „machten keine
Schule ", so wenig wie die Bauten des Barock
und die deutsche Gotik , ivähvend Bach. Mo-
mvt , Beethoven , Wagner und Bruckner trotz
ihrer ganz ausgesprochenen Deutschheit der
europäischen Musik den Stempel aufprägtcn,
wie es sonst nur im Reich des Geistes -
Goethe , Hegel. Schopenhauer , Nietzsche— und
der angewandten Wissenschaft geschah.

Deutsche Musik ist eine europäische An¬
gelegenheit ; deutscher Barock empfing seine
Haltung aus dieser Musik und steigerte das
tönende Fühlen zur bildhaften Einmaligkeit.
Die Bauten Neumanns bedeuten euren
Gipfel innerhalb der deutschen Kunst . Die
Treppenhäuser in den Schlössern von Bruch¬
sal und Würzbnrg umschließen ihre letzten
Möglichkeiten ; und wenn zwischen beiden

sittscyreoen werden sollte, so gebührt Bruchsal
der Vorrang . Hier ist das Unbeschreibliche
zum Ereignis geworden : die faustische Sehn¬
sucht nach der Erschaffung des Unendlichen
wurde Wirklichkeit und Vollendung tu einem
Trwumgebilde von Formen und Farben;
jenseits von jeglicher beweisender Wissen¬
schaft. Wenn in der mächtigen Halle von
Würzbnrg noch die Wände mitsprechen, so
verlieren sie, und mit ihnen alle Werkeinzel-
heiten , den Charakter des stofflichen Mittels
zum Zweck, und lösen sich ans im Zeichen
der Empfindung in Bruchsal.

Ter Grundriß des Brnchsaler Treppen¬
hauses ist ein doppeltes , fast rundes
Oval , gebildet von den Umfassungs¬
mauern und einer inselartigen Plattform,
umfangen von zwei Treppen , die ans der
Dunkelheit des Bestibüls mit dem Blick durch
eine Pfeilergrotte in den Garten und bei
den ersten Sinsen durch ovale Löcher in die
Grotte allmählich ins Lichte führen ; zuerst
ein ungewisser Schein aus dem Verborgenen,
dann stärker und stärker, bis mit erreichter
Plattform die Fülle von allen Seiten hercin-
strömt . Ein Gefühl des Schwedens im ge¬
wölbten Raum wird ausgelöst auf diesem
Stanpnnkt ans der freien Fläche, das sich ins
Ungemessene verliert , wenn der Blick hinauf
zur Kuppel steigt, die durch Zicks wunder¬
bare Malerei in immer höhere und fernere
Ovalräume schwebender Gestalten aufgelöst
ist, bis sie im blauen Himmel zu entschwinden
scheint. Wenn je das unendliche Weltall in
räumlichen Grenzen verkörpert wurde — hier
ist es geschehen als Gleichnis und verwirk¬
lichte Idee , als deutsche Idee , die sonst in
der Musik ihren entsprechenden Ausdruck
findet , die so stark ist, die großen
Gedanken der europäischen Mitvölker in der
Glut der eigenen Art der Welt geläutert
wiederznschenken. Steffin

Das Eeüen

Die Wurzel alles Nebels

Geiz ist die Wurzel allen Nebels , das
mußte mich Jack Lawrence erfahren . Um
ganz sicher zu gehen, hatte er , wie nun
amerikanische Zeitungen bekannt geben, sein
Bargeld — es war eine stattliche Summe —
in einer großen Kassette in der Höhlung
eines Baumes verborgen . Als . ein gewisser
Landstreicher Billy Thornton am Ende seines
Lateins angelangt war , nicht mehr wußte,
wie er sich ans redliche Weise weiter durch¬
schlagen sollte, kaufte er sich einen Strick und
ging in den nächstbesten Wald , um mit sei¬
nem Leben Schluß zu machen. Ein ansge¬
höhlter Baum schien ihm besonders geeignet
Als er den Strick um einen Ast schlang, ênt¬
deckte er in der Höhle die verborgene Kassette.
Er öffnete sie, sah das viele gemünzte Gold,
steckte sich alle Taschen voll und machte, daß
er davonkam.

Nach vier Tagen wurde bekannt , daß sich
der reiche Jack Lawrence an einem ausge¬
höhlten Baum im nahen Walde erhängt
habe. Niemand konnte sich erklären , was
den reichen Mann , der seines harten Herzens
wegen in der ganzen Gegend sehr gehaßt
wurde , veranlaßt haben konnte , sich daS Leben
zu nehmen . Als dann durch einen Zufall
die Zusammenhänge ungefähr bekannt wur¬
den, hatte niemand besonderes Mitleid mit
dem Geizhals.

Treue
Ein jugoslawischer Offizier besuchte tu Be¬

gleitung seines treuen Burschen jüngst auch
Monte Carlo , betrat dort die Spielhölle,
setzte der Wissenschaft halber einen kleinen
Betrag und gewann . Wie das Glück, gerade
das Spielglück , oftmals so merkwürdig trifft:
der Jugoslawe gewann — er spielte bis in
die halbe Nacht hinein — über 150 00V Frcs.
Voller Freude machte er sich dann auf den
Heiniweg , weckte im Hotel noch seinen treuen
Burschen und erzählte ihm von dem fabel¬
hasten Glück. Dann legte er sich nieder und
schlief bald ein . Er erivachtc erst, als me
Sonne fast ini Mittag stand. Vergebens rief
er nach seinem Burschen . Dann kleidete er
sich selber an und mußte die entsetzliche Fest¬
stellung machen, daß sowohl sein Bursche als
auch bis auf kleine 5000 Francs die gewonne¬
nen Geldsummen verschwunden waren . Er
meldete den Diebstahl und die Flucht des
Diebes der Polizei und kehrte selbst verärgert
früher als beabsichtigt in seine kleine Garnt-
sonstadt zurück. Als er in seine Wohnung
hinanfschritt , öffnete ihm sein Bursche die
Tür und strahlte ihn an.

In berechtigter Angst, daß sein Herr , der
sich so gerad durchs Leben schlug, dieses viele
gewonnene Geld wieder verspielen möchte,
hatte es der treue Bursche bis ans den kleinen
Rest an sich genommen und war damit schleu¬
nigst in die Heimat gefahren.

»

Der Dompteur Massini . der in einem
Zirkus in Rom auftritt , besitzt die Fähigkeit,
alle Tiere durch Hypnose sofort lähnren zu
können. Dies glückte ihm nicht nur bei seinen
dressierten Löwen , Tigern , Bären und See¬
hunden , sondern auch bei jedem beliebigen
Tier , das die Besucher in die Arena mit-
bvachten. Ein Hund und eine Katze, die aus¬
einander losgehen wollten , blieben wie ver¬
steinert stehen, als Massini sie nzlr scharf an¬
sah.
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